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* l; ® — 
jetrußlands Wirtſchaftslage. 

(Von unſerem Moskauer Mitarbeiter.) 

E. U. Moskau, im Dezember. 

Der ruſſiſche Haushaltsplan für das Wirtschafts jahr 1425/26 
iſt faſt ausſchließlich auf den Gewinnen aufgebaut, die die 
Getreideausfuhr nach dem Ausland einbringen fol. Der 
ruſſiſche Getreideexport iſt nun in der Zwiſchenzeit aber aus 
einer ganzen Reihe von Gründen in eine böſe Sackgaſſe geraten. 
Die maßgebenden Wirtſchaftspolitiker der Sowjetunion ſcheuen 
fich heute nicht mehr, in ihren Regierungserklärungen diefe 
Gründe offen zu nennen und darauf hinzuweiſen, daß der 
Staatshaushaltsplan für das laufende Wirtſchaftsjahr große 
Abänderungen wird erfahren müſſen, die faſt ausſchließlich 
in der Reduzierung des Einfuhrprogramms beſtehen werden. 

Daß die Möglichkeiten für die ruſſiſche Getreideausfuhr 

arg zuſammengeſchrumpft find, liegt daran, daß entgegen den 

anfänglichen Berechnungen in der Erntezeit ſchlechtes Wetter 
einſetzte, das vor allem die Qualität des ruſſiſchen Getreides 
ſtark verminderte. Dann aber kommt noch hinzu, daß auch 
im Ausland im allgemeinen gute Ernteergebniſſe zu verzeichnen 
waren und vor allen Dingen die Qualität des ausländiſchen 
Getreides eine viel höhere ift, als die des ruſſiſchen. Alle 
Klogen, die heute über die ruſſiſchen Getreidelieferungen bekannt 
werden, beziehen ſich deshalb auch faſt ausſchließlich auf die 
geringe Qualität des Getreides. Ein anderer Grund für das 
Scheitern des ruſſiſchen Ausfuhrplanes iſt in der heute typiſchen 
Einſtellung des ruſſiſchen Bauern zu ſuchen. Die Hungersnöte 
der verfloſſenen Jahre, deren Auswirkungen ſich auf dem Lande 
noch heute bemerkbar machen, haben die Bauernſchaft vor⸗ 
ſichtiger werden laffen. Zunächſt ift man einmal beſtrebt, ſich 
nicht ſämtlicher Getreidevorräte zu entblößen, dann aber iſt 
der ruſſiſche Bauer auch zu der Einſicht gekommen, daß er 
für den Erlös ſeines Getreides die notwendigen Maſchinen, 
Geräte und Waren nicht erhalten kann. Hohe Preiſe für 
Suduftriewaren und niedrige Preiſe für landwirtſchaftliche 
Erzeugniſſe, die miteinander in gar keinem Verhältnis ſtehen, 
tragen dazu bei, daß der ruſſiſche Bauer mit dem Verkauf 
ſeines Getreides zurückhält. Eine Beſſerung auf dieſem Gebiete 
tönnte nur dann eintreten, wenn die Landbevölkerung die 
Gewißheit hätte, daß die enorme Nachfrage nach Induſtrie⸗ 
erzeu niſſen befriedigt werden kann. 

Der Warenmangel in Rußland iſt in erſter Linie eine 
Folge der beichräntten Einfuhr, die wieder durch die verz 
minderte Getreideausjuhr bedingt if. Die einheimiſche Ins 
duſtrie dagegen ift nicht imſtande, den großen Warenhunger 
zu ſtillen. Schon in Friedenszeiten konnte die ruſſiſche In⸗ 
duſtrie nur einen Bruchteil der Nachfrage befriedigen, und 
heute, da es der einheimiſchen Induſtrie noch nicht gelungen 
iſt, zur vollen Friedensproduktion zurückzukehren, liegen die 
Dinge natürlich noch weit ſchlimmer. Es iſt nur natürlich, 
daß bei dieſer Lage der Dinge die Preiſe für Induſtrieerzeugniſſe 
ins Blitzblaue ſteigen müſſen. Dagegen iſt die Regierung auf 
der anderen Seite wieder bemüht, die Getreidepreiſe möglichſt 
zu drücken, um auf den Auslandsmärkten konkurrenzfähig zu 
bleiben. Die Bemühungen der Regierung, die Getreidepreije 
möglichſt niedrig zu halten, machen es auch erklärlich, daß 
die Bauern ihr Getreide nicht nur nicht verkaufen wollen, 
ſondern ihre Vorräte im Gegenteil zu verbergen ſuchen. 
So ergibt ſich ein Kreis von Verwickelungen, aus dem man 
keinen Ausweg weiß. Bei der augenblicklichen Wirtſchaftslage 
iſt Rußland auch nicht imſtande, andere Artikel in derartigen 


Sow 


Mengen auszuführen, daß die verminderte Gctreideausfuhr 


ausgeglichen werden könnte. Die Ausfuhr von Flachs, Holz 
und Petroleum iſt zu unbedeutend, und außerdem hat die 
ruſſiſche Regierung auch alle Hände voll zu tun, um mit 
dieſen Artikeln im Auslande konkurrenzfähig zu bleiben. 

Als einen der Hauptgründe für dieſe ſchwierige Wirt⸗ 


ſchaftslage betrachten die maßgebenden Regicrungsfaktoren die 


gegenſätzliche Tätigkeit der Volkskommiſſariate für Außen⸗ und 
Innenhandel. Dieſe gegenſätzliche Tätigleit der beiden Volks⸗ 
kommiſſariate beſtand nach ſowjetruſſiſcher Auffaſſung darin, 
daß die Regierung den Bauern anfänglich höhere Preiſe für 
das Getreide zahlte, als auf den Auslandsmärkten zu er⸗ 


langen waren. Dadurch hatte die ru ſiſche Getreideausfuhr 


mit fait unüberwindbaren Schwierigkeiten zu kämpfen. Um 
derartige Erſcheinungen für die Zukunft unmöglich zu machen, 
hat das Zentrale Vollzugskomitee und der Rat der Volts- 
lommiſſare beſchloſſen, die beiden Volkskommiſſare für Außen⸗ 
und Innenhandel zu verſchmelzen. Außerdem iſt die Sowjet⸗ 
reg erung aber auch gezwungen, ihren Ein- und Ausrugıplan 
für das laufende Wirtſchaftsjahr abzuändern und vor allen 
Dingen die Einfuhr zu beſchränſen, ſowie die Art der ein- 
zuführenden Waren einer Neugruppierung zu unterziehen. 
Nach dem urſprünglichen Einfuhrplan entfielen von den 
ein uführenden Waren 57 Prozent auf Rohſtoffe, 27 Prozent 
auf Halb abrikate und 16 Prozent auf Maſchinen. Augen⸗ 
blicklich beſteht nun die Tendenz, die Menge der Rohſtoffe 
und Halbfabrikaze einzu chränken und dagegen den Prozentſatz 
für Inouſtriemaſchinen zu erhöhen. Um die Nachfrage der 
Bauernſchaft nach landwirt chafılihen Maſch nen weniaſtens 
teil e ie zu befriedi en, follen unter dem Poſten der Juduſts ie⸗ 
maſchinen auch maſchinelle Austüſtungen für Fab iken eingeführt 


werden, die ſich mu der Herſtellung landwirtſchaſtlicher Maz 
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iſt, die Produktion der ruſſiſchen Induſtrie zumindeſtens auf 
das Niweau der Friedenszeiten zu bringen. Denn man hält 
ſich in der Sowjetunion auch heute noch an den Ausſpruch 
Lenins, daß „Rußland als reiner Agrarſtaat ohne eine 
mächtige Induſtrie in abſehbarer Zeu den imperialiſtiſchen 
Staaten zur Beute werden müßte.“ 


Im Zeichen der Haushaltserſparniſſe. 


In der Sonnabendſitzung des Sejm iſt die Debatte über das 
Haushaltsproviſorium beendet worden. Die Abſtimmung über den 
einzigen Antrag, der von den Kommuniſten eingebracht worden iſt 
und die Ablehnung des ganzen Projekts verlangt, wird heute, am 
Montag, ſtattfinden. 

Abg. Greiß von der Katholiſchen Volkspartei gab eine kurze 
Erklärung ab, in der er auf die Notwendigkeit der Vermeh⸗ 
rung der Produktion durch Verlängerung der Arbeitszeit 
auf beſtimmten Gebieten und die Beſeitigung hindernder Vor⸗ 
ſchriften hinwies. Bezüglich der Regierungspläne wird der Klub 
des Redners der Regierung Unterſtützung gewähren. 

Abg. Froſtig vom Jüdiſchen Klub erklärte, daß ſeine Partei 
die letzte wäre, die der gegenwärtigen Regierung Knüppel zwiſchen 
die Beine würfe, denn die Gefahr der Lage ſei ſo groß, daß man 
einfach nicht den Mut habe g einer hinlänglichen Kritik und daß 
es ſich nicht um politiſchen Kampf handeln könne, ſondern darum, 
der gegenwärtigen Regierung die Sanierung der Verhältniſſe zu 
ermöglichen. Was die Reduktion des Budgets betreffe, 
die ſogleich erfolgen müſſe, gerügen nach Meinung des Redners 
die 500 Millionen nicht. Unerläßlich ſei eine Reduktion der Steuern, 
die die Subjtanzen aufzehren. Eine ſolche Steuer fei die Umſatz⸗ 
ſteuer, namentlich wegen der ungerechten Veranlagung. Die Ein⸗ 
kommenſteuerſtufe müſſe te Nen ß und die Steuer ſelbſt refor⸗ 
miert werden, dann würde ſie dem Fiskus größere Einkünfte geben. 
Dann kritiſierte der Redner die Tätigkeit der Staatsmonopole, 
äußerte ſeinen Zweifel an der Wirkſamkeit der Maßnahmen gegen 
die Valutaſpekulanten und verlangte endlich Sicherung des ehr⸗ 


ER ee 
bg. Vyrka von der Piaſtenpartei ſtellte feft, daß aus dem 
Expoſe des Finanzminiſters zu ſehen fei, daß er fih über die 
fatale Lage Rechenſchaft ablege. Es bedürfe organiſatoriſcher An⸗ 
derungen im Heere wie bei den Zivilbehörden. Es ließe ſich weit 
mehr ſparen, wenn nicht Beamte der Zentralbehörden perſönlich in 
den großen Unternehmen und Inſtitutionen, zu denen der Staat 
in Kontraktbeziehungen ſtehe, engagiert wären. en werde teine 
Erſparniſſe erlangen, wenn die Valuta weiter fallen und die Tenes 
rung und die Arbeitsloſigkeit ſteigen würden. Daraus, daß das 
Wirtſchaftspro ramm der Regierung ein Werk des Kompromiſſes 
en ig nicht, daß Poſtulate, die bereits von der ganzen 
einung in Polen anerkannt worden ſeien, übergangen würden. 
Das betreffe beſonders die Agrarreform, deren Zurückſtellung die 
Piaſtenpartei nicht zulaſſen werde. > 
Der Finanzminiſter gab eine Aufklärung über die Be- 
deutung des Begriffs der Wirtſchaftsparität, auf — er den Zioty 
tabilifieren will. Die Wirtſchaftsparität nennt der Miniſter die 
nnäherung der Kaufkraft des Geldes auf dem Binnenmarkt an 
ſeine Kaufkraft auf dem Außenmarkt. 
Abg. Nazaruk vom Klub der Ukrainer äußert ein Miß⸗ 
trauensvotum. i 
Abg. erh vom Bauernbund verlangt harte Strafen gegen 
die Spekulanten und tritt gegen die Degünftigung der Induſtrie 
bei der Kreditgewährung at Sein Klub wird gegen dad Provi- 
ler Te ee j 1 
g. Popiel von der Nat. Arbeiterpartei erklärt, daß die 
Reduktion nicht mechaniſch ſein dürfe, rn auf einer grund⸗ 
legenden Umgeſtaltung beruhen müſſe. 


danziger Fragen vor dem Döllerbund. 


Genf, 13. Dezember. Wie ſoeben bekannt wird, 
hat der Hohe Rat des Völkerbundes den bisherigen 
Direttor der juriſtiſchen Abteilung des Völkerbundes, 
den Holländer van Hamel, zum Hohen Kommiſſar 
dez Völterbundes in Danzig ernannt. (Bekanntlich 
hat die Danziger Bevölkerung gegen dieſe Ernennung 
proteſtiert, da ſie Herrn van Hamel für voreingenom⸗ 
men hält. Die Red.) 

* 


Zu den Danziger Fragen, die noch immer ziemlich ungeklärt 
liegen und den Voölkerbundsrat dauernd beſchäftigen, nimmt der 
Wg.⸗-Korreſpondent der „Neuen Zürcher Zeitung“ in feinem Xlatte 
wie folgt Stellung: 
die Amtszeit des Oberkommiſſars Mac Donnell geht 
im März zu Ende, und Chamberlain hat bereits auf der März⸗ 
tagung des Rates in Rom vorgeſchlagen, bei der Beſetzung der 
europäiſchen Mandate einen Wechſel eintreten zu laffen, wobei er 
vor allem an das Saargebiet dachte, aber gleichzeitig die Folge⸗ 
rungen im Freiſtaat Danzig, bisher eine engliſche Domäne, tragen 
mußte. Von polniſcher Seite, die Englands Stellung in Dangi 
ungünſtig betrachtet, wurde bereits vor einem Jahr erklärt, Mac 
Donnell würde der letzte engliſche Oberkommiſſar fein, und 
die Warſchauer Regierung ſcheint ihre diplomatiſchen Bemühungen 
in dieſer Richtung entwickelt zu haben, wobei ſie allerdings keinen 
franzöſiſchen Nachfolger hial durfte. Danzig bemühte fih hin⸗ 
gegen um Italien. Infolge der ſchwierigen Rechtslage und 
der fortdauernden Streitfälle Teint ſich der Poſten eines Dan⸗ 
giger Völkerbundskommiſſars trotz dem hohen Jahreseinkommen 
einer beſonderen Beliebtheit zu erfreuen. Nach 
der Septemberentſcheidung iſt dies nicht verwunderlich, da der 
Kommiſſar vom Rat im Stich gelaſſen wurde und auch ſein Nach⸗ 
folger damit rechnen muß, daß manche Entſcheidungen nach an⸗ 
deren Geſichtspunkten gefällt oder nachträglich in einer anderen 
Richtung abgeändert werden. Hierdurch wird den lokalen Ver⸗ 
hältniſſen und realen Erforderniſſen oft nicht in wünſchenswertem 
Maße Rechnung getragen. Es iſt zu begrüßen, daß Vertreter 
neutraler Mächte ſtärker wie bisher als Mandatare des Völker⸗ 
bundes herangezogen werden, aber bei dem geringen Rückhalt, mit 
dem die Funktionäre des Völkerbundes in polniſchen Fragen beim 
Rate rechnen durften, iſt immerhin die Frage zu erwägen, ob ein 
Neutraler auf dem umkämpften Danziger Boden jene Auto⸗ 
rität aufbringen kann, die im Are des Völkerbun⸗ 
des notwendig iſt. Eine reine Vermittlung neigt 
leicht zur Bevorzugung des Starken. Aus dieſen Grün⸗ 
den dürfte auch die Kandidatur des bisherigen Direktors der juriſti⸗ 
ſchen Abteilung des Sekretariats, des Holländers van Hamel, 


as die Herabſetzung der 


Beamtengehälter betreffe, ſo ſei der Moment vielleicht ſchlecht ge⸗ 


wählt, r die Reduktion a Se e Man müſſe noch etn- 
re an die Beamtenſchaft um dieſes Opfer für den Staat appel- 
ieren. 

Abg. Skrzypa (Kommuniſt) bringt einen Antrag auf Aus- 
prechung des Mißtrauensdotums durch Ablehnung des Provi⸗ 
oriums ein. . 


Die Abſti B der 
. nee, a 


Anfragen an den Uriegsminiſter. 


2 ber Militärlommiſſion des Sejm ergriff der neue Kriegs⸗ 
miniſter, General Zeligowski das Wort, um in feinen 1 — 
riſſen das Programm für die neue Militärrefor m 
darzulegen. über die Einführung der neuen verkürzten Militär⸗ 
dienſtzeit äußerte ſich Zeligowski nicht, ſondern er 8 vox allem 
übet die Heranbildung der Leute und erklärte, ihre Aus⸗ 
bildung müſſe im Gegenſatz zu der bisherigen bei weitem mehr 
auf den Exerzierplätzen und auf dem ge de als 
in den Kaſernen ſtattfinden. Bisher hätten die Feldübungen nur 
24 Tage im Jahr eingenommen. 

An den Miniſter wurde eine Reihe von Fragen gerichtet, die 
ſich auf das Verwaltungsſyſtem in der Armee bezogen. Der Abg. 
Siezinski fragte: Jit es wahr, daß in unſerm Generalſtab 
1200 Offiziere arbeiten, während andere Armeen bei weitem ge⸗ 
ringere Zahlen von Stabsoffizieren aufweiſen? Iſt es wahr, daß 
die Heilung eines einzigen Pferdes im Militärbezirk 
von Breit 6000 Ztoty Toftet und daß die Reparatur 
eines Automobils in den Reparaturwerkſtätten ebenſo 
viel koſtet wie anderwärts ein ganzes Automobil erft- 
klaſſisſten o es wahr, daß beim Militär 
das Brot 60 Groſchen koſtet, hrend auf dem Markt nur 30 
Groſchen? So geht die Fragerei hin und her, und der Minifter 
dürfte ziemlich viel Mühe haben, um die neugierigen Fragen zu 
beantworten, deren Indiskretion in die Mißſtände der Ber 
waltung einzudringen ſucht. 


Die Reduktion des Heeresbudgets. 


Nach einer Sondermeldung des in Poznanski- verlautel 
im Zuſammenhang mit der geplanten Reduktion des Heeresbudgets 
daß im Laufe der nächſten Zeit eine Verfügung über die friſtlo 
Beurlaubung von 40 000 Soldaten erlaſſen werden ſoll. Man fpri 
auch von einem Aufſchud der noch fälligen Rekruteneinziehungen. 


Miniſter Moraczewski amtsmüde? 


Warſchau, 12. Dezember. Heute wurde im Seim die Grörte- 
rung über die Programmrede fortgeſetzt. Der „Kurjer Poranny“ 
verbreitet das Gerücht, daß der erkrankte Miniſter Mora- 
czewski, det von den Sozialiſten in das Miniſterium geſchickt 
wurde, die Abſicht hat, zurückzutreten und daß er dies be⸗ 
reits ſeiner Partei mitgeteilt habe. Es fei dies um jo verwunder⸗ 
licher, als Moraczewskis Geſundheitszuſtand fih in den letzten 


Tagen bedeutend gebeffert habe. Die ſozialiſtiſche Partei habe 
Moraczewski dringend gebeten, zu bleiben, worauf Moraczewski 


, Aufnahme gefunden haben, die 
echt beanſpruche 
Das polniſche Munitionslager auf der Weſter⸗ 


platte war ſeit 


ein Schmerzenskind. Die Vorgeſchichte 
geht auf das Jahr 


jeher 
ie zurück, da Polen erklärte, eine Garniſon 
in Danzig . den ugang um Meer militäriſch bewachen. 
Der japaniſche Berichterſtatter, Graf J Au wies die Forderung 
als unberechtigt zurück, und in die Verfaſſung wurde ein Artikel 
. daß Danzig niemals eine Militär- und 
ottenbaſis werden dürfe. Dieſe Beſtimmung richtete 
ich in gleicher Weiſe gegen Danzi olen und Deutſchland. 
Da der Völkerbund die Danziger Ver 1. garantiert, ſind 
neben dem Volkstag auch der Rat und der a bera 
pflichtet, unter Prüfung der jeweiligen Sachlage dafür 1 
zu tragen, daß die ausdrücklich verbotene Flottenbaſis ni 
auf Umwegen geſchaffen werde. In den folgenden Jahren ers 
ſtreckten ſich die polniſchen Bemühungen zuerſt auf die Nieder⸗ 
laſſung einer militäriſchen Trans n ge in Neufahr⸗ 
waſſer, die durch die Entſcheidung Hakings vom 4. Februar 1921 
in einem Danzig I Sinne poyi wurde, ſpäter auf die 
Errichtung eines Mun tionslagers. Am 22. Juni 1921 wurde eine 
grundſätzliche Einigung erzielt. Bald danach begann der mühe⸗ 
volle Streit Danzigs, daß das Munitionslager nich inmitten des 
Hafens auf dem ‚Holm neben den Petroleumtanks errichtet wird. 
ach einer Völkerbundsexpertiſe erwählte ſchließlich der Rat die 
Weſterplatte als geeigneten Punkt. Die Koſten wurden 
gleichmäßig auf Danzig und Polen verteilt, das Gelände iſt feit 
fünf Wochen geräumt, hundert Familien wurden ausgeſiedelt und 
mehrere Häuſer niedergeriſſen. Ale Mac Donnell jedoch im Sep⸗ 
tember erini, daß Polen die Abſicht habe, auf dieſem Gelände als 
dauernde Beſatzung 2 Offiziere, 20 Unteroffiziere und 66 Mann 
anzuſiedeln, richtete er ſelbſt die Anfrage an den 
Rat, ob dieſes Begehren in Verbindung mit der fallweiſen Statio⸗ 
nierung von 15 polniſchen Kriegsſchiffen mit 600 Mann Beſatzung 
nicht gegen Artikel 5 der Verfaſſung und den ausdrücklichen Wunſch 
des Völkerbundes verſtoßen würde, in Danzig keine Marinebaſis 
zu dulden. Von re at Seite dürfte darauf hingewieſen wer⸗ 
den, daß der Streitfall am beſten durch eine Verlegung des 
Munitionslagers nach Gdingen, dem weſtlich 
gelegenen polniſchen Hafen, beſeitigt würde. 

Im Zuſammenhang mit der Faila Finanzkriſe dürften 
auch viele zwiſchen Danzig und Polen ſchwebende politiſche 
Fragen ein neues Geſicht bekommen. Trotz der gelegentlichen Be⸗ 
tonung wirtſchaftlicher Intereſſen ift bisher auch der polniſche „Zu⸗ 
gang zum Meer“ ſtets nationalpolitiſchundſtrategiſch 
aufgefaßt worden und hat nicht nur die Danzig ⸗polniſchen Bes 
iehungen unnötig verſchärft, ſondern vor allem Polen — viel 

eld gekoſtet! e Eiſenbahndirektion für Pome 
merellen, die Polen nach Danzig verlegte, hat jahrelang den 


naig 


ür Sorge 


Völkerbund beſchäftigt, zu umſtändlichen Verhandlungen und zu⸗ 
get zu einer Entſcheidung des Rats geführt, ohne daß die 

rage F wurde, bis plötzlich die Finanz⸗ 
kommiſſion des Warſchauer Senats aus Gründen der © p a r- 
ſamkeit die ſofortige Verlegung nach Bromberg for- 
derte. Trotz dem Gutachten des Internationalen Gerichtshofes 
ugd der Entſcheidung des Völkerbundsrats dürfte der P o ft 
tonflitt vom letzten Januar einen ähnlichen Ausgang 
ne ý men, denn die polniſche Poſt in Danzig wird ſtets ein großes 
Defizit aufweiſen, da ein wirtſchaftliches Bedürfnis niemals vorge⸗ 
legen hat. Die Ende November nach langen Verhandlungen er⸗ 
— Abſchluß eines Rechtsabkommens zur gegenſeitigen Zwangs- 
vollſtreckung von gerichtlichen Entſcheidungen weiſt die Richtung Be 
1 Zuſammenarbeit, für die vielleicht niemals 
10 gute Vorausſetzungen vorhanden waren wie heute, da in Danzig, 
wo die Deutſchnationalen augenblicklich die Oppoſition bilden, ein 
liberaler Senat regiert und in Polen das Kabinett 
Sirzynski den Pakt von Locarno nach außen und innen dis⸗ 
kontieren ſoll. In einer Zeit, da die $ erabſetzung ber 
Heeredausdgaben zu den Dringendften Aufgaben olens 
gehört, wäre es kaum eine weitſichtige Bo itik, 
eine verſteckte Egpanfion zu ermuntern, denn es 
ſcheint die Tragik aller neuen öftlihen Staaten zu ſein, die 
politiſchen, finanziellen und wirtſchaftlichen Erforderniſſe ihrer 
peun Stunde zwar zu erlennen, aber die unvermeiblidgen 

olgerungen zu ſpät zu ziehen.“ 


Ein Aufruf. 


Die Spitzenorganiſation der Lodger Bereini gen 

Engehöriner bes polniſchen Heeres veröffentlicht un r 

„Weg von Polen mit den 

e ee in dem es u. a. heißt: 
zm gegenwärtigen traurigen Augenblick de icke, 

der wütende Sturm uns das Dach DS nod 8 

Km über dem Kopfe ee können jene nicht ſchweigen, die 


ehemaliger 
t en) 
chmutzigen Händen!“ 


mit kraftvoller Hand bemüht haben, das Fundament und Ges 
der polniſchen nabhängigkeit auf führen. 

Wo find heute die erer des Blutes und der Mühen der 
1 ſind jene, die das Glück hatten, mit der Waffe 


den der „ ens zu begrüßen? 
en daten der nra e ra > m 


Een ae Wi, ann re ai 

men ohne Ruf, en militäri 

Bingen, das unabhängige baten grüßend, en Er 
fie in Reih und Glied ſtanden 


e. 
Tat und 


wie „ u o Polen dir“. 
graben achteten, pten der polniſchen Regi vor 
allem jene bebachten Spießbürger, die beinli t bren Pente und 


n 
; 


in jener Zeit, als die wahrhaften, heute 

aber nicht mehr gekannten Söhne jr aterlnden anf ders ge 

nach Polen fait alle Länder und Meere durchquerten auf 

dem Felde der Ehre An den Staatsgeſchäften 

nahmen die Soldaten jenet freiwilligen ideel⸗ 
len wehrhaften Formationen nicht altip teil. 

An der im Dunkeln zuſammengelleiſterten Staatsmaſchine 


A sum Vaterlande und zur 


reien. r müflen die Diebe und Verſchwender öffentlichen 

es ſuchen und feſtnehmen, müſſen ee en 
Weg von Polen mit den mutzigen Händen!“ 
Wir müſſen die Diebe und Taugeni auf friſcher Tat überall 
dort en, wo wir uns befinden: in Dorf und Stadt, in den 
Amtern und riken. 


Sbenſo wie wir es fertig brachten, durch eigene Bem 
aus Nichts das polniſche Heer zu ſchaffen und die Fremen sr 
Vaterlandes abzuſtecken, ebenſo müſſen wir heute in dieſen felben 
Grengen das Verbrechen, die Korruption, das 
Diebezweſen, die Verſchwendung und 2 


keit betä M i 
— Tauſenden e Sd ru he ® fãhr⸗ 
rriere erſchachtert haben! 


ten Ka 
2 fordern überall reine Hände und reine Herzen 


Holzerportinftitut oder Holzbank. 


mt der Brombe Cops Mar- 
jan Ramysl, 5 ur im Kiss Bornadsti- 
den nachſtehe in der in Danzig 


nden Axtilel, der auch 
erſcheinenden „Baltiſchen Preſſe“ in deutſcher 
ienen iſt. Wir entnehmen der Arbeit folgende 
Darſtellungen: 
„Die ſchwierige Wirts 


des Staates mußte das .. 
meine Augenmerk auf die ung des Holgesportes lenken 


hang — = 7 — ed 1 15 der Handelsbilanz * 
en en bar ijt es wohl tändl 
die 6 Kreiſe die 2 . viel Zufmerkfomten 


5 ebenden Krei 
ondere 
der beim Landwirtſchaftsminiſterium ildete 
winnen. Der vom bels Air = 


Ba: Verbindungsmann zwiſchen dem Miniſterium und ber ftri 


da [ 

diejes 1 die Behandlung der Dols: 
77 mehr nach „ Sefihtspun t 

er ſelbſt 


der e Hol 
chwierige Situation in der Sn at bei 


ben endlich dazu geführt daß 

entſprechendes Inter⸗ 
8 Handelsminiſterium 
der Holzinduſtrie, im beſonderen der Erportinduitrie angenommen 
und hat darauf hingewieſen, daß es wohl N i. 
. vielleicht Exportgeſellſchafken, bes 
ehend aus mehreren Firmen, ins Leben zu rufen, um die pol⸗ 
sde, Ausfuhr auch nach den weiter entfernt liegenden Märkten 


zu leiten. 

Eine völlige Ausſchaltung des deutſchen Marktes wird zu 
nächſt kaum angeſtrebt, doch kann die einſeitige Abhängigkeit 
nur dann verringert werden, wenn es gelingt, die Inlandswerke 
fo weit auszubauen, um ins Ausland Halbe und Fertigfabrikate 
zu liefern. Auf biefe Weiſe könnte der Rohmaterialienausfuhr, 
welche das Aufnahmeland als Fertigerzeugnis verarbeitet und 
weiterleitet, zum Nutzen der eigenen Induſtrie geſteuert werben. 
Wenn dieſe Möglichkeit als durchaus erſtrebenswert gilt, fo tft fie 
heute erſt in der Entwicklung, wobei allerdings zu bemerken wäre, 
daß der Kaufmann nicht gefühlsmäßig, ſondern rechne ⸗ 
rif h zu arbeiten hat. 

Die Bildung von Exportſyndikaten baw. von 

dberbänden dürfte * 5 die erhoffte Löſung bringen, da die 
Soe pitate den praktiſchen Bedürfniſſen der polniſchen t 
kaum en würden. 9 er A etrachtet könnte das 
Erportſyndikat vielleicht als diejenige Or niſationsform angue 
1 


eſſe entgegenbringt. 


; 3 5 M 
ierung, fte find nicht im Sejm, nicht 
Stadtrat 


— BVoſener Tageblatt. 2— 


dr. Slreſemann 


Auf dem Parteitage der Berliner Organiſation der 
Deutſchen Volkspartei hielt Donnerst abend Reichs ⸗ 
außenminiſter Dr. Streſemann eine Rede über die politiſche 
Lage, worin er ausführte: 

Wir ſtehen wieder einmal m einer Regierungskriſis. 
Morgen fol vorausſechtlich die Betrauung eines Mannes mit der 
5 erfolgen. Bis zur Stunde iſt die Sachlage 
völlig ungeklärt. Der Miniſter weiſt den Vorwurf zurück, 
daß die Deutſche Volkspartei den Kurs bald nach rechts, bald 
nach links geſteuert gm: fie habe ſich bis zur Selbſtaufopferung 
dafür eingeſetzt, die Deutſchnationalen in die Regierung zu brin⸗ 
en. Und der Dank hierfür ſei ſchlecht genug. Die ER 

olkspartei habe ſich immer nur leiten laffen von der klaren Er⸗ 
kenntnis der Notwendigkeit eines wahren parlamentariſchen 
Syſtems. i und Parteien dürfen ſich nicht mehr als 

einde gegenüberſtehen. Die Parteien müſſen ſelbſt die 

er antwortung übernehmen. Das befte Beiſpiel dafür gibt 
uns England. Zweierlei iſt notwendig: 


die Regierung des Staates und ihre Kontrolle! 


Die Oppoſition muß 7 Augenblick bereit ſein, die 
Regierung zu übernehmen und ihre Pläne durchzuführen. Bei 
uns haben die Führer der Oppoſition, die den Wählern das Blaue 
vom Himmel verſprochen haben, oft geradezu Angſt, ſich an der 
Regierung zu beteiligen. Wenn wir bei den jetz ſtattfindenden 
Verhandlungen wiederum nicht zu einer ſtabilen Regierung tom- 
men, dann geiot es ſich, daß wir noch immer nicht zu ſtaatspoli⸗ 
tiſchem Denken gelangt find. Und wenn die TA Melk 
tiſche Partei . bereit erklärt hat, über die Regierungs» 
bildung zu verhandeln, aber gleihgeitig die Beſprechung über ei 
verſchiedene politiſche Fragenkomplexe vorher fordert, fo zeigt fie 
dieſelbe ſtaatsmänniſche Unfähigkeit. 

Man darf dem Volke nicht einen umfaſſenden Wunſchzettel 
vorlegen und dann diejenigen verdammen, die nicht zu einem 
Weihnachtstage alle Wünſche erfüllen können. 


ben Aufgabe. Mit 5 brauſenden 


uns ni 
ſo lange werde ich mich 8 der Partei 
ieder zuſammenzuge 
Dr. Streſemann erörterte dann etappenweiſe die Entwicklung 
de liti La nò i Rückwirk die deut⸗ 
A kan aol aa 
die Wichtigkeit der Räumung des Ruhrgebietes. 
Das war die welt ichtli : Bleiben di . 
glen am Rhein u: 2 Der F. dr a m n en 
nicht vergebli 


dieje unanftändige Kampfesweiſe gegen 
ee geboten . 


5 uns die moraliſche Grundlage für den Kampf um die endliche 
freiu er nach London und Locarno geführt. 
Darum geht jetzt der Kampf. u ein Bi ee bon 


gen Seewege aus, j 
und z. T. 8 Lande ſich abwi 


Holgexpo 

i 
en I 
land 


Wenn man jedoch auf die 
1 I[taiſſe zurückgreift, muß hinſichtlich Dre- 
meis und Königsbergs inſofern eine Einschränkung gemacht wer» 
den, als über dieſe Punkte viel Holz für den deutſchen Be- 
Darf auf dem Seewege geliefert wurde. Ein Holzſyndikat kann 
demnach ber Holzinduſtrie nicht die Vorteile ſichern, deren fie bes 
darf, wie 3. B. Auslandzanleihen ober namhafte Vorſchüſſe für 
Lieferungen. Die gewährten Vorſchüſſe hängen vielfach vom 
Lieferanten ſelbſt ab. Die guten und im Ausland eingeführten 
Exporteure bürften wohl kaum den Wunſch nach einem engen Zu⸗ 
ſammenſchluß im Syndikat haben. Wenn jedoch ber Gebanke der 
Bildung eines Exportſyndikats an Boden gewonnen hat, doch nur 
darum, um der Holzinduſtrie Hilfe zu gewähren, die nur dann 
rationell arbeiten kann, wenn eine gewiſſe Stabilifierung der 
Exportpolitik gewährleiſtet ift, d. h, daß Umſätze auf lange Sicht 
getätigt werden können, ohne daß man neue Verordnungen zu 
befürchten braucht. Die Borausiegung für eine rationelle Arbeit 
iſt die Si lung von Iangfriftisen Krediten und 

nveſtitiensanleihen. Solche Kredite kann jedoch bas 

ndilat nicht flüſſig machen, wohl aber eine Bank für die slg- 
induſtrie. Der Gedanke if nicht neu, doch konnte er nicht in bie 
Tat umgeſetzt werden, da bie Überwindung der Inflation ja noch 
nicht ſolange zurückliegt. 

zn gründenden ni 


Silnie Pe Beleſtun wit Optöthelen der Die Bant erid 
e n tung m en der die errichten ⸗ 
sr baw. a aaite. s gehören. Es genügt nicht. 
i ielen geſehen hat, daß der Indu⸗ 
riſche Eicherheit Kredite beiden 
r Gewinnung von Hola aus 
fehlt dann noch immer das Be⸗ 

r dieſes Holzes auß dem Walde, 
die Löhne und die Inbetriebſe 


0 des ewerkes auch zu 
ſichern. Die mit den Hypot enten au Bank wũ 
etwa den Charakter einer Pfandbriefanſtalt bes 
kommen. Mit dieſer Sicherung Garantie der Regie» 
rung könnte die Bank für Holzinduſtrie Pfandbriefe herau n 
oder vielleicht auch Obligationen, die dann im Ausland placiert 
werden lönnten. mit würde die Holzinduſtrie das ſo ſehr vere 
mißte Betriebskapital flüſſig machen. Die eriten ** 
theken in Form von Garantien die Pfandbriefe der Bank der 
lginduſtrie werden vielleicht nur mit 40 1 1 * ihres wirklichen 
tes beliehen werden können. Um der jedoch die Möge 
lichkeit zu geben, gegenüber den Staats forſtdirektionen weitere 
Garantien für die e übernehmen, 
bis zur Höhe bon Prozent des 
Man darf wohl 


ſtreben, dann aber dürften die 60 Prozent über den rt 
hinaus immer eine 3 Sicherung darſtellen. Da 
neben wird ja die Hypothek auch von der Bank gewährleiſtet. 


In der Bank der ee werden ſich demnächſt alle Ge⸗ 
ſchäfte einſchlägiger Art konzentrieren. Daneben dürfte ſie wohl 
in der Lage ſein, größere Mengen eee Zahlungsmittel angus 
ammeln, Tele e mit der Nealifterung der Akkreditive ſeitens 

r Exportkreiſe beauftragt wird. Den Bedarf an fremden 
Zahlungsmitteln der Regierung könnte die Bank zu einem ge- 
wiſſen Teil decken und deren tarifmäßige Ablieferung bereits im 
voraus beſtimmen. Es ift auch an eine intenſive Zuſam⸗ 
menarbeit zwiſchen der MAR und ber Bank 
der Holzinduſtrie cht, wobei die letztere den kommiſſions⸗ 
weiſen Verkauf von 12 material und die 

t 


Jwangsverkäu afi 
belt, 812 * Van 


i gewiffen Grade das Syndikat erſehen, 


E 


über die Lage. 


Für die Außenpolitik kommen drei Geſichtspunkte in 
rage: Der erſte ijt die Macht, das Heer und die Flotte. 
eſes Mittel iſt für uns aber unmöglich. Das iſt eine 
Ilufion. Die zweite Kraftquelle eines Volkes gerade in der 
eit der Not ift ein einheitlicher Wille, der Berge vers 

ſetzen kann. ; 

Wir haben dieſen einheitlichen nationalen Willen manchmal 

beſeſſen. Es kann und wird ein Wiederaufſtieg Deutſch⸗ 
lands niemals das Werk einer einzelnen Partei ſein, ſondern nur 
das Werk des e möglichſt aller 
(Lebhafter Beifall.) eshalb wehre ich mich gegen die Methode 
des Zerreißens . rechts und links. Ob es 
die einen machen im Reichsbanner oder die von der anderen Seite. 
Ein dritter Weg aber bleibt uns: der Weg der Benutzung derjenis 
en Großmachtſtellung, die Deutſchland geblieben iſt, die Benutzung 
En wirtſchaftlichen Lage. 


Liebe haben wir vor niemandem zu erwarten. 


Aber das Band gemeinſamer Intereſſen gibt es 
im Völkerleben, das Bewußtſein der anderen: geht Deutſch⸗ 
land zugrunde, dann reißt es uns mit in die 
Tiefe. Lieſt man heute deutſchnationale Zeitungen, dann denkt 
man beinahe, wir hätten früher nichts bezahlt und durch die 
Idiotie des deutſchen Außenminiſters wären uns Feſſeln aufer⸗ 
legt. (Heiterkeit) Das Geburtsatteſt unſerer neuen deutſchen 
Großmachtſtellung war die feſte Währung, war die Reihs- 
mark. Sie zu halten, wäre nicht möglich geweſen ohne die Be⸗ 
Pannan Dawes⸗Abkommens bezüglich der Begrenzung in 
r Transferfrage. Aber auch Vertrauen in die Außen⸗ 
politik muß vorhanden fein; wer nur von Mißtrauen beſeelt 
iſt, der erwirbt ſich überhaupt keine Freunde. Wie oft haben 
meine eigenen Freunde mich als den ewigen Optimiſten hinge⸗ 
ſtellt, wenn ich ihnen ſagte, Düſſeldorf und Duisburg würden wie⸗ 
der frei werden. Das Entſcheidende iſt, ob im Sinne und Geiſte 
der abgeſchloſſenen Verträge in Zukunft Politik mit Deutſchland 
gemacht wird. s 
Wir können keinen Bürgerkrieg in Deutſchland brauchen, wir 
müſſen uns einheitlich jeden i 
rühren der Verfaſſungsfrage die für den Wiederaufbau Deutſch⸗ 
lands notwendige Einigkeit ſtören und vernichten will. 


Der Minifter beſchäftigte ſich dann eingehend mit den Lo- 
car no⸗Vertrã 1 in einne feiner Reichstagsrede⸗ 
Er betente die Wichtigkeit des Wiedereintritts Deutſchlands in die 
Weltpolitik. Der Trank Chamberlains aus dem „Liebes becher 
u mehr als eine bloße Gefte geweſen. Auf dem 

ege ins Freie ſtänden wir heute mindeſtens am erſten 
Meilenſtein. 

Die „Rückwirkungen“ können und müſſen darin beſtehen, daß 
der Gedanke der Beſetzung deutſchen Landes in kurzer Zeit der 
Sergangenheit angehören muß.“ (Stürmiſcher Beifall.) 

um ub betonte Dr. Streſemann die Zweckmäßigkeit und 
ar eit des Eintritts Deut ſchlands in 
den Völler bund. Am beiten würde es im Auslande wirken, 
wenn es keine deutſchnationale, demokratiſche oder deutſchvolks⸗ 
rteiliche Außenpolitik mehr gäbe, ſondern nur eine deutſche⸗ 
ußen politik. 


jeder Holzinduſtrielle die völlige Handlungsfreiheit behält und 
nicht dem irea ndikaten ausgeübten Zwang 1 e 
m ug jei auf die deutſche Holzwirtſchafts⸗ 
3 Serhın verwieſen, welche Fe deutſchen 8 
gewalti ilfe hat angedeihen laſſen. Das hier in orſchlag 
geht allerdings ofern weiter, als die Holz⸗ 

ſtsbanl mit dem Gelde der Holzinduſtrie errichtet wurde, 
während der vorliegende Vorſchla wangshypotheken von den 
Kreiſen fordert, welche mit der Bank zu arbeiten beabſichtigen. 


Republit Polen. 


Das Minderheitskomitee. 


Das politiiche Komitee der Miniſter hat im Augenblick det 
Bildung der parlamentari chen Regierung aufg hört zu existieren. 
Da es fia jedoch als notwendig erwies, auf den Gang der Minderheits⸗ 
angelegenheit einheitlich ein zuwirken. ift vom Ministerrat an die Stelle 
der früheren Minderheitsſeltion das Komitee für Angelegenheiten der 
Ofiwoſewodſchaften und der nationalen Minderheiten beru en worden. 

um Komitee gehören außer dem Premier die Miniſter Dr. Menit 

techoett, Raczkiewie und Radwan. Das Komitee fol binnen fieben 
Tagen die laufenden Ungelenenneiten dem Miniſterrat zur Ent 
ſcheidung geben oder dem Reſſortminiſter zur Erledigung vorlegen. 
Sekretär des Komitee wurde der Staroſt Zablerzowsk., der frühere 
Sekretär der Minderheitsſektion. Die früheren Sachoverſtändigen, 
Exm niſter Leon Waſilewekt, Dr. Henryt Loewenſtein und Abg. 
Zwierzynsk, find vom Miniſterrat beſtätigt worden. 


Eine Interpellation der Piaſtenpartei. 

Die Piaſten partei bat nach emer Meldung der Agencja 
Wſchod nia“ eine Interpellation eingebracht über einen Vertrag 
zwichen dem Fiskus und dem Fürſten Lubomirski über den Verkauf 
von ſtänden und technuichen Einrichtungen auf dem Gute 
1 nn in Oſtgalizien. Die Interpellanten ſtellen feft, daß im 
Falle der Beitätigung dieles Vertrages der Fiskus Verluſte bis zur 
Höhe von 2 Millionen R 
partei verlangt die Einſetzung einer Selmkommiſſion zur Prüfung 
der Angelegenheit. 


Um das rutheniſche Schulweſen. 


Nach einer Sondermeldung des „Kurjer Poznan ki“ hat der 
Kultusminiſter zum 4. Januar eine Konferenz der Organiſations⸗ 
kommiſſion des rutheniſch⸗akademiſchen Schulweſens einberufen. 


Vereinfachung der Ttaate verwaltung. 


Der „Zluftrowann Kurjer Codzienny” er ährt aus Kreiſen, die 
dem Innenministerium nahe ſteben. daß das Miniſter um mit der 
Ausarbeitung einer Reihe von Geſetzentwürſen zur Beſſerung und 


Vereinfachung der Staatöverwaliung beſchaitigt ft. 


Um den Block der Baueruparteien, 
Der Vorſchlag der Biy.⸗Gruppe einen Blod der Bauern parteien 


zu bilden wird am Mittwoch dieſer Woche vom Klub der Wyzwo enſe 


erörtert werden. 


vie engliſch⸗türtſche Spannung. 


Ueber einer Unterredung, die der britiſche Kolonſamm nister Lord 


Amer einem Genier Vertreter der „Brit fh United Pren” gewährt 
bat. erklärte er: Er bezweifle. daß. wenn der Völkerbundsrat eine 
Entſcheidung zugunſten Englands treffe dieſe zum Krieg führen 
müſſe. Die Türkei brauche den Frieden eben o dringend wie Eng’ 
land. Die türkiſche Regierung habe bisher ſyſtematiſch eine Polittt 
der Moderniſterung der Türkei verfolgt. Ein neuer Krieg wäle für 


fie verderblich. Schließlich jet zu beachten daß. wenn eine Entſcheil⸗ 


dung des Völkerbundsrates e igegen den Wünſchen der Türken ergehe, 
die Türkei nichts einbüßt, weil Moſſul fet dem Vertrage von Sees 
ſowieſo zum Königreich Jrat gehöre. Die Türkel werde aur das vet? 
zichten müſſen. was fie ge ordert habe. 


gen jeden wehren, der durch das Auf⸗ 


ran haben werde. Der Klub der Vialten 


* 
Wenn man uns aber ob 
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alledem zum Kriege zwingen follie, werde ron britannien feine Jedi 


verteidigen, wle es dies immer geran babe. 
— nenn. 


Kreistagswah en. 


Zu den Kreistagswahlen am 20. Dezember im Kreiſe Schroda 

ſtimmen die deutſchen Wähler: 

Wahlbezirk Nr. I: öſtlicher Teil des Kommiſſariats Schroda 

für Liſte 3. 

Wahlbezirk Nr. II: weſtlicher Teil des Kommiſſariats Schroda 

für Liſte 3. 

farth 
Wahlbezirk Nr. IV: Kommiſſariat Zaniemysl für Liſte Nr. 3. 

5 Wahlbezirk Nr. V: Kommiſſariat Dominowo wird noch näheres 

bekannt gegeben. 


pa „ 
Sufammenftöje in der franzöſiſchen 
Kammer. | 


Harte Worte gegen Amerika, 


Heute vormittag ſtand auf der Tagesordnung der Kammer der 
Haushalt des Miniſteriums des Außern. Auch die Kommuniſten 
erklärten ſich damit einverſtanden, daß die Ausſprache über 
Br Dir . ae 1 7 75 von Locarno 

nem Jpäteren Zeitpunkt vorbehalten bleiben 
foll Die marokkaniſche und die ſyriſche Frage ſollen am 18. De⸗ 
SE 5 et 
er Kommuniſt Marcell Cachin legte Wert darauf, die 
— der Verbandsſchulden zu behandeln. Er bezeichnete bie ge⸗ 
gen Forderungen der ehemaligen Verbün⸗ 
deten in der Höhe von 150 Milliarden als un moraliſch; 
Fran keich babe mit dem Blut feiner: Soldaten bezahlt. Die ameri⸗ 
aniſchen Kriegslieferungen ſeien auf Grund einſeitiger Verträge 
geleiſtet worden. Amerika behaupte, daß Frankreich keine Steuern 
zahle, und werfe den Franzoſen vor, daß fie nicht 
abrüſteten. Dann fuhr er fort: 

Bequemen ſich die Amerikaner ei entlich ſelbſt zu dieſer 
Abrüftung, die fia mit einer nicht zu überkietenden . — 
Weltall aufzwingen wollen? Die militäriſchen Ausgaben 
der Vereinigten Staaten belaufen ſich für das r 1925 auf 
17 Milliarden Frank, die Za r mobiliſierbaren Mannſchaften 
betrügt 16 Millionen. Der Wert ihrer Flotte beläuft ſich auf 
drei Milliarden Dollar. So ſieht die amerikaniſche Abrüſtung 
aus. Frankreich ſoll abrüſten. Gut, aber die Vereinigten Staaten 
mögen ihm mit gutem Beiſpiel vorangehen. Das 
Eingreifen der Amerikaner iſt noch jedesmal darauf hinausge⸗ 
gangen, die anderen Länder fih in gewiſſem Sinne zu unterwerfen. 
an muß ſich fragen, ob nach Deutſchland, Belgien, Italien und 
Polen jetzt Frankreich an der Reihe ift, dieſes Joch nr ſich zu 
nehmen. Die Been Para“ iſt bereit, für die ushei. 
rung der franzöſiſ en Tabakregie 20 Milliarden anzubieten, 
aber man darf nicht das 3 des franzöſiſchen Kapi⸗ 
lismus durch dasjenige des amerikaniſchen Kapitalsmus erſetzen. 

Dieſe Ausführungen des . A 
den immer wieder durch die lebhafteſten Beifalls 
den Bänken aller Parteien unterbrochen. 

Eine kurze Auseinanderſetzu b es bei dem 

yriſchen ante Di aeeie 
, wie oben bemerkt, verſchoben worden.) Der Unterſtaatsſekretär 
beim Miniſterpräſidium, Pierre Lavale, ſagte, daß die Ragie⸗ 
rung Er Kredite für ein Werk der 1 verlange. Ser 
Verichterſtatter für den Haushalt des Mini 
im Ae der Kammer, der Sozialra 
erklärte, ah eine Verweigerung dieſer Kredite den Verzicht 
auf das andatsland bedeute. Die Sozialiften, die an- 
gekündigt hatten, gegen die Kredite zu fimmen, riefen mine 
Der rechtsſtehe A 


eordneten wur⸗ 
ezeigungen auf 


der 


eriums des Außern 
ikale Henri Simon 


nett fer trotzdem geſcheitert. 


Wahlbezirk Nr. III: Kommiſſariat Koſtrzyn für Lijte „Sei⸗ 


K I 
Behandlung e Daß fie 


r e Die Kommuniſten verlangten deshalb 
von den Freunden Herriots, die Tostichen Folgerungen aus dieſem 
Mißerfolg zu ziehen. Renaude kündigte an, daß die Sog ia- 
liſten ſich der Abſtimmung enthalten wollten. Sie 
betrachteten den gegenwärtigen Augenblick nicht als geeignet, die 
Auseinanderſetzungen r zu eröffnen, ſchwierigere Erörterun⸗ 
gen jeien ım Gange. Briand forderte die Ablehn ung beg 
ommuniſtiſchen Antrages, die dann mit 280 gegen 108 Stimmen 
erfolgte. Einige Sozialiſten jowie auch einige Radikale ſtimmten 
für den kommuniſtiſchen Antrag. 

Nachmittag wurden die Haushalte der Miniſterien der Land⸗ 
wirtſchaft und des Innern beraten. Die Kommuniſten griffen die 
brutalen Methoden der Polizei an. Im Laufe der Ausſprache 
machte der Kommuniſt Vaillant⸗Couturier ſehr erregt 
darauf aufmerkſam, daß Caillaux als Finanzminiſter eine Stra f. 
verfolgung gegen X wegen unlauterer Spekula⸗ 
tionen gugunen des Frankkurſes eröffnet habe. 
Dieſer geheimnisvolle Herr X fei aber aller Welt bekannt. Er ſei 
von Caillaut aus dem Finanzminiſterium hinaus ejagt worden, 
habe aber ſeinerſeits den Finanzminiſter wieder geſtürzt und fie 
bereits wieder im Finanzminiſterium. (Es handelt fih hier um 
eine leitende Perſönlichkeit der Banque de Paris et de Pays⸗Bas. 


Das Rätſel von Andermatt. 


über die Tragödie der Jurjewskaja entnehmen wir dem 
e nie Darſtellungen: 

„ pute Geheimniſſe, welche das Verſchwinden der gefeierten 

Künſtlerin Zinaida Jurjewskaja umgeben, werden 6 9 01 nie 


gelüftet werden. Wenn nicht durch neue Tatſachen das 
ai e Geſchehen auch pologia einwandfrei erleuchtet wird, 
A für eine gewiſſe ſterienbildung immer Raum bleiben. 


rotokoll der Staatsanwalt chaft wird lediglich Tatſachen an⸗ 
einanderreihen, welche heute —— peten fd, Niemand er⸗ 
wartet, daß die ſich widerſprechenden Beobachtungen reſtlos aufge⸗ 
klärt werden können. Die Myſterienbildung, die den Fall umgibt, 
iſt auf drei Urſachen a a 0 Einmal ift zu bedenken, 


aß man in dem kleinen Bergdorf Andermatt auf eine n 
liche Behandlung eines ſolchen Falles nicht eingeſtellt ift. äre 
von Anfang an ein Gerichtsmediziner den vorhandenen Spuren 


nachgegangen, ſo beſäßen wir heute ſo manche uns fehlende Auf⸗ 
Härung. Genaue adfrichten doer dle 1 en der olal, 
—＋ waren ſodann Tage hindurch der Offentlichkeit und Preſſe 
nicht zugänglich. Die . Kae: von Andermatt wahrte weige⸗ 
pflicht und überließ die Aufklärung der vorgeſetzten Behörde in 
der Kantons hauptſtadt. Damit war einer Gerüchtebildung Tür 
und Tor geöffnet. Dazu kam 2 daß Oberſt v. Bremer 


perjönlich Gewicht darauf legte, daß Details nicht jedermann zu⸗ 
gänglich würden. Er hielt die Autfajjung auch in feinen Tele- 
ſich ein Unglücksfall ereignet haben müfje. 


pommien aufrecht, daß 

ekapitulieren wir in erſter Linie die Vor änger die ſich vor dem 
Verſchwinden Zinaida Jurjewskajas an Han einſchlägiger Be⸗ 
Be den mit zuverläſſigen Perſönlichkeiten des Dorfes knüpften. 

e Sängerin traf vergangenen Donnerstag mit dem 1 Uhr 
28 Minuten Andermatt erreichenden Buge ein und begab ſich vom 
Ba! ins Hotel zur Krone. War die Dame über 
haupt Frau Zinaida Jurjewskaja? Bei der Feſt⸗ 
elung der ität muß man ſich 


ein ＋ geführter Gaſthof, der 
in den 


„Das iſt es $ i x Irgend etwas Auffälliges zeigte i naida 
Schnele e Taaie, daß Die Rechte die in N a Jurjemstaja bei ber en t el N e 
Federn depui miti a ani rel en einigen Tagen nad | 1 Gey Cie 2 bei end, del normalen Gindeue. 
um Srantreich die Yusüdung feines Mandats en Lrmd iche. jpäter einnehmen zu wollen. "Dies kommt bei Gäften, die eine 
Dieſes Haushaltskapital wurde dann mit 305 — 134 Se ge Reife hinter fig haben und ſich abgeſpannt fühlen, öfter 
angenommen. vor. naida jewskaja begab ſich auf ihr Zimmer und ſchrieb 

nen Brief. Ungefähr um 142 Uhr verließ fte das Haus, 


ng. Der kommuniſtiſche M 
ordnete Henriet beantragte eine der ite fü 
; e me enas fi 
Das Kabinett Pai 
iedigen, um bei dieſem badu i = 
wollende Neutralität in u Finanzfragen zu erkaufen Das ga M 


rlin W. 62. 


Der herr Generaldirektor. 


Roman von Ernſt Klein. 
(47. Fortsetzung.) (Kachdruck verboten.) 
ch muß ſelbſt nach London,“ ſagte er jeden Tag. 
Alt ben Schreiben kommt man nicht weiter.“ , 1 

Und er verſchob immer wieder die Reife. Vielleicht war 
das Geld doch im Lande ſelbſt zu beſchaffen. Er verbiß ſich 
geradezu in die Hoffnung. 

„Ja, wenn wir ein großes Depoſitengeſchäft hätten!“ 
api ekan en an . ben Pie mit fremdem 

apita ur wir ſitzen auf dem hohen Pferd. Und können 
vor lauter Nobleſſe nicht inple d f 

Streit gab es, heftige Rede und Gegenrede. Eine Auf- 
eee 4555 er anderen. Eigentlich ſtand ni 
er alte Kronau, der in den Aufſichtsrat der Bank einge⸗ 
treten war, an der Seite Heidenbergs und focht erbitterte 
Schlachten mit Mollheim. Sie warfen ſich in den Konfe⸗ 
renzen die furchtbarſten Injurien an den Kopf. Ss 
der eine, polternd der andere. Am Abend verſöhnten ſie 
ſich beim Rheinwein, um in der nächſten Sitzung wieder 
aufeinander loszugehen. 

„Die Leute wiſſen ja gar nicht, wohin mit dem Gelde,“ 
er Mollheim. „Sie werfen es den Banken ja direkt in 

ie Arme. Was die Deutſche Bank und die Diskonto und 

die Dresdner tun, könnten doch um Himmelswillen auch 
wir! Uns wird man erſt recht zulaufen, weil man weiß, 
daß wir ſolid find, Beinahe zu ſolid für heutige Verhält⸗ 
niſſe und Begriffe. Folgt mir, gründet eine große Aktien⸗ 
geſellſchaft! Proſpekt, Reklame — im Nu iſt alles über⸗ 
zeichnet. Wir haben Geld, mehr als wir brauchen!“ 

Es war die Zeit der Hochflut. Die Mark fiel — nein, 
ſie ſtürzte und ſtürzte. Hunderte und Hunderte von großen 
und kleinen Druckereien taten nichts anderes als Geld zu 
fabrizieren. An der Börſe peitſchten ſich die Ziffern in die 
Höhe. Man rechnete nur noch mit Milliarden. Alte Leute, 
die mit dieſem Totentanz der Nullen nicht mitkonnten, 
drehten die Hähne ihrer Gasleitungen auf. Oder wurden 


X 


Kr 


der Botſchaft beim Vatikan ber. hängt 


u — r oee, * kurzen Spaziergang, von dem ſie dann 


Fehlen fiel 


am ten Vormitta Es 
mit den ö ipa Sni 


erbältnijjen in Andermatt 


ale 
rd der Elektri⸗ 


n 

zuſammen. dem waſſerreichen Kanton Urt wi 

nicht Kilowattſtunden berechnet, ſondern der 
bonnent — — eine dee Bass Gale pro Glühlampe 

und kann nachher jo viel Strom verbrennen, 


ſverrückt. Aber die Schulbuben debattierten über den Stand! 


des Dollars. Die Köchin, der Straßenbahnſchaffner, der 
Staatsbeamte, der Schaufpieler, die Laufmädel — — alles 
ſpekulierte. An den Schaltern der Banken ſtießen ſich die 


Die Banken ſcheffelten das Geld. Warfen es auf die 
Börſe. Von dort kam es zurück in die Maſſe. Der Kreis⸗ 
lauf des Wahnſinns , 

Heidenberg ftemmte fih dagegen. 

„Eines Tages kommt das Ende!“ beharrte er. „In der 
Regierung beginnen ſie ſich bereits zu rühren. So viel ich 
weiß, wollen ſie mit der neuen Währung auf einmal ſchnell 
herauskommen. Ich ſelbſt dränge ſie dazu. Es geht ja 
nicht weiter! Ich baue nicht a Sand und noch weniger 
auf Papier. Von dem Geld der verrückten Horde, die ſich 
Publikum nennt, will ich nichts wiſſen.“ 

„Bravo!“ ſchrie Kronau. 

„Quatſch!“ krähte Mollheim. 

Dieſe Kämpfe machten Heidenberg nervös. Raubten 
ihm ſeine Sicherheit und Entſchloſſenheit. Er verſchloß ſich 
nicht den Argumenten ſeines alten Mitarbeiters, aber ſein 
Stolz, ſein Haß gegen dieſe neue Zeit lehnten ſich dagegen 
auf. Er war einer von denen, die keine Konzeſſionen 
machen. 

So verging eine Woche, eine zweite. Man kam in den 
Auguſt hinein. Frau Gerda Heidenberg ſchrieb aus Oſt⸗ 
ende, fie gehe noch auf einige Zeit nach Trouville — — —. 

Heidenberg ballte die Fauſt. 

„Nun, dann muß ich eben einen längeren 
machen, wenn ich nach London fahre,“ ſagte er zu Hannah. 
„Ich fahre! Ich mache ein Ende — — ſo oder ſo!“ 

Aber die Ereigniſſe überſtürzten ſich. 

CINE, CG 

Man hatte einen Ausflug nach Heringsdorf gemacht. 

Eine ganze Karawane, Avalescu, Keſtner mit ſeiner ſchönen 


Umweg 


ge, der Brafilianer mit feiner legitimen und illegitimen 
eliebten, Graf Walckenſtein — immer ein Paar in einem 
Auto. Man hatte fih den Sonntag über fabelhaft amüsiert, — 


hatte Hummern gegeſſen und Sekt getrunken und war am 
Abend nach Berlin zurückgefahren. Zu regnen hatte es be⸗ 


Beilage zu Nr. 289. 


1 auch 
ich nach ihrem Befinden erku 
Zimmer noch 
berührt. Sofort wurde der Polizeipoſten alarmiert und 


durch den Gemeindeſchreiber eine Kolonne von Berge 
führern gebildet, um die Vermißte zu ſuchen. 
Noch bevor die Rettungskolonne ihre Arbeit aufnahm, wurde 


ſchon eine erſte Spur bekannt. Der Wegknecht Frey, der 
für die Offenhaltung der Straße von Andermatt nach Göſchenen 
alle Morgen die 5 1 
hat, hatte einen prächligen Pelzmantel gefunden, der einer 
Dame ar mußte. Die tdedung dieſer Spur war nur 
einem Zufall zu verdanken. Der Mantel lag nämlich nicht auf 
der Straße, ſondern war von einer Schneeverwehung 


Ylbedeckt. Der Hund des Wegknechtes zeigte beim Paſſieren jener 


Stelle Unruhe und ſchnüffelte im nee herum, kratzte mit den 
Füßen und machte dadurch ſeinen Herrn aufmerkſam, der bei 
näherem Zuſehen im Schnee die Spuren eines Pelzes erkannte 
und den Mantel entdeckte. Sofort begab er ſich ins Dorf und 
führte die Rettungskolonne zur bermutlichen Unfallſtelle. 

Die Schöllenen iſt die wildeſte Felsſchlucht der 
Schweiz, und durch ihre Gefährlichkeit, namentlich im Winter 
und bei Föhnſtürmen, bekannt. Fajt ſenkrechte, turmhohe Felswände 
allen zur Schlucht der Reuß ab, die fih durch ein wildes Bett 

m Tale zuſchlängelt. Die Unfallſtelle liegt etwa 
100 Meter oberhalb der Teufelsbrücke. Hier be⸗ 
findet ſich eine kanzelartig vorſpringende ſchmale Fels ⸗ 
platte, unter der ſich unmittelbar ein ungefähr 50 Meter hoher 
Wa. ſſerfall öffnet, der von der Teufelsbrücke einige hundert 
Schritt weiter überbrückt wird. Im Volksmunde hei t dieſe Stelle 
„St. Antöni“. Sie gilt von jeher als der gefährlichſte Ort 
der ganzen Schweiz. Von der — aus ijt dieſe gels- 
kanzel nicht zugänglich. An dieſer vermutlichen Unfallſtelle machte 
die Nettungs olentte folgende a e Im Schnee, 
der die ungefähr 6 Meter breite Felskanzel bedeckt, fanden ſich 
Spuren von Frauenſchuhen. Leider wurden diefe Spuren 
nicht mit Gips ausgegoſſen, doch die 1 der Rettungs⸗ 
mannſchaft ſind jedenfalls zuverläſſige Beobachter von Spuren, 
denn die Bergführer ſind gleichzeitig routinierte Jäger. Beobachtet 
wurden von ihnen acht Schritte, und zwar bewegen ſich alle 
Schritte gegen die Schlucht zu. Auch fand man nur 
Spuren dieſer Demenſchuhe und nicht auch Spuren einer 

weiten Perſon. Am Straßenrand fand man ſodann zwei 
kleine Fläſchchen und ein blutiges Raſiermeſſer. Hinſichtlich 
des Raſiermeſſers gehen allerdings die Meinungen auseinander. 
Vielleicht wird die amtliche Vernehmung über dieſen Punkt Klar⸗ 

it bringen. Bei den Fläſchchen handelt es ſich um Morphium. 

ie Fundgegenſtände wurden ſofort zur Unterſuchung dem Dorf⸗ 
arzt übergeben, der die Reſte des Inhalts als Morphium erkannte. 
Sodann fand man ein gleiches Fläſchchen gefüllt im Gepäck der 
Sängerin. Bei der Unglücksſtelle fanden fih auch Blutſpuren, 
und zwar einzelne Tropfen neben den linken Spuren der 
Schuhe. Man deutet dies auf Verletzungen an bet 
linken Hand als ein Zeichen der durchſchnittenen Blutadern. 
Zinaida Jurjewskaja iſt von der Kanzel nicht in das Waſſer 
hineingeſprungen, ſondern in die Tiefe gerutſcht. Auch 
dies geht aus den beobachteten Spuren hervor. Dabei iſt es 
intereſſant, daß die linke Seite der Spuren wieder Blutverfärbun⸗ 
gen zeigte. Von der Kanzel rutſchte die Unglückliche auf eine vor- 
ſpringende Felswand, die ungefähr 30 Meter tiefer liegt. 
Hier fand ſich auf dem Schuce eine große Blutlache. 
Einige Beobachter wollen neben dieſer Blutlache Fingereindrücke 
geſehen haben. Von den Spuren am Unglücksort folen von Pri- 
vaten Photographien gemacht worden ſein, es iſt jedoch nicht ge⸗ 
lungen, die Richtigkeit dieſer Behauptung feſtzuſtellen oder eint 
Photographie einzuſehen.“ 


Trauerfeier für die Sängerin Jurewskaja. 

Trotzdem die Nachforſchungen unausgeſetzt fortgeſetzt werden. 
ſind bieder keine Spuren gefunden worden. Mittlerweile iſt in 
Berlin in der ruffiichen Kirche in der Nachodſtraße in Wilmersdorf 
eine Trauerfeier für die Tote abgehalten worden. Schon lange vor 
der Feier, ſo wird berichtet, hatte ſich eine große Menge Menſchen 
zuſammengefunden, die aus Verehrern und Verehrerinnen der ſo 
tragiſch ums Leben gekommenen Sängerin beſtand. Der Metropolit 
der patriarchaliſchen Fire Tichon hielt dann die Feier ab. 


gonnen; Reinhold hatte das Steuer an den Chauffeur ab- 
gegeben und ſich mit Hannah in den Wagen zurückgezogen. 

Der Sekt, die Stimmung ſteckten ihm noch in den 
Sinnen, und er fiel brutal über ſie her. Wie gelähmt war 
ſie zuerſt. Dann fühlte ſie mit Entſetzen, wie, durch ſeine 
Küſſe emporgeriſſen, in ihr ſelbſt Glut und Leidenſchaft 
aufflammten. Mit zuſammengepreßten Lippen ſetzte fie, ſich 
zur Wehr. Gegen ihn. Gegen ſich ſelbſt. Preßte Hände 
und Knie gegen ſeine keuchende Bruſt und rang ſich von 
ihm los. 

N „Du gehörſt mir,“ ſchrie er. „Ich laſſe mich nicht länger 
zum Narren halten. Wenn Du Dich mit dem Schuft, dem 
Heidenberg —“ f 

Er kam nicht weiter. Mit der geballten Feast ſchlug ſie 
ihm ins Geſicht. Aber dann war auch ihre Kraft zu Ende. 
ſie verfiel in einen Weinkrampf. } 

Faſſungslos hockte er neben ihr und ſtotterte kindiſche 
Worte der Entſchuldigung — 

Am nächſten Tage ſchrieb ſie ihm: 

„Lieber Reinhold, ; i ; 
der geſtrige Vorfall hat wohl auch Dir gezeigt, was ich 
ſchon längſt gefühlt habe, daß wir nicht mehr zuſammen 
taugen. Du biſt nicht mehr der, dem ich dereinſt mein 
Wort gegeben habe — vielleicht bin auch ich nicht mehr 
dieſelbe. Es iſt daher beſſer, wir trennen uns, ehe es zu 
ſpät iſt. Ich wünſche Dir alle die Erfolge, die Du Dir 
erträumſt und von denen auch ich einſt geträumt habe. 

Hannah Weyl.“ 
Dieſen Brief ſchickte ſie ihm mit allen ſeinen Geſchenken 
in ſein Bureau. Eine Stunde ſpäter läutete er ſie an. Bat, 
flehte, drohte. „Nein — nein,“ ſagte ſie. 

Am Abend zitterte ſie, er würde ſie vor dem Bureau 
erwarten. Das tat er nicht, aber als ſie nach Hauſe kam, 
war er bereits dort und hatte die Mutter mobiliſiert. 

Frau Weyl war außer ſich. Es war nicht ihre Art, laut 
zu ſchreien oder zu weinen, doch hatte ſie eine ſtille, feine 
Art, die viel unwiderſtehlicher war. Hinter ihr verſchanzte 
ſich Reinhold, überließ ihr die Aufgabe, Hannah zu bekehren 

anz abgeſehen „von allen Vernunftgründen“, ſchon mit 
Licht auf die Schande — — 

Fortſetzung folgt.) 


Rü 


Aus Stadt und Sand, 


Poſen, den 14. Dezember. 


Die Klöpfel⸗ oder Boſelnächte. 

Die Donnerstagsnächte der Adventszeit oder, 
wie in Kärnten, die Dienstagnächte, heißen im Volksmunde 
Möpfel- oder Boſelnächte. In dieſen Nächten gehen Erwachſene 
an die Fenſter der Wohnungen und werfen mit kleinen Steinen 
oder auch mit Linſen und Erbſen an die Scheiben. Dieſes Be⸗ 
werfen gilt als Gruß und wird von den Bewohnern mit einem 
„Vergelt's Gott“ oder ſonſt mit einem Dankeswort beantwortet. 
Möglicherweiſe iſt dieſer Brauch ein Überbleibſel aus der Zeit 
der Urchriſten, als ſich dieſe nur heimlich verſammeln konnten 
und das Anklopfen oder Bewerfen als Zeichen der Verſtändigung 
zu einer bevorſtehenden Zuſammenkunft benutzten. Da und dort 
wird das Klöpfeln oder, wie es noch genannt wird, das Klocken, 
auf eine andere Art erklärt. Danach ſollen ſich einſt, als der 
„ſchwarze Tod“ ganz Deutſchland heimſuchte und einen großen 
Teil der Bevölkerung hinwegraffte, die Menſchen faſt gar nicht 
mehr aus ihren Wohnungen hinausgewagt haben. Nur wenn die 
Nacht hereingebrochen war, betraten die Mutigſten die Straßen. 
Um ſich Gewißheit zu verſchaffen, ob die Verwandten, die Freunde 
und Bekannten noch lebten, warfen die Leute, die ſich aus ihren 
Häuſern gewagt hatten, kleine Steine an die Fenſter und erhielten, 
wenn noch jemand lebte, Antwort. Auch noch andere Bräuche find 
mit den Klöpfelnächten verbunden. So wird in manchen Gegen⸗ 
den das Bleigießen in den Klöpfelnächten und nicht in der Neu⸗ 
jahrsnacht vorgenommen. 


Wie wird der Winter? 


Der bekannte, öfter „erfolgreich“ geweſene Wetterkundige Dr. 
Franz Baur in St. Blaſien (Schwarzwald) äußert fidh über die 
winterlichen Wetterausſichten wie folgt: 

„Der Winter 1925/26 wird in Deutſchland früh beginnen, 
dafür aber nicht ſehr lange dauern. pe wird im 
Durchſchnitt ziemlich normal ſein. Es iſt mit einigen empfind⸗ 
lichen Froſtperioden Ei rechnen, zwiſchen denen aber wieder Tage 
und Wochen milder Witterung zwiſchengeſchaltet ſein werden. Es 
ift ſehr unwahrſcheinlich, daß der Winter wieder ſo extrem mild 
kais doa ar vw wi se es me auch fajt ebenfo uns 

inlich, er fo j u eereich wird, wi 
Winter 1928,24. ee 85 3 eg 

Alſo die ſogenannte „goldene Mittelſtraße“ ſoll eingehalten 
werden. Eine ſolche Vorausſage hat ja auch auf alle Fälle den 
Vorzug, mindeſtens zum großen Teil zuzutreffen. Bei anderen 
Prognoſen, die ſich „voll und ganz“ auf ſtrengen oder milden 
Winter einſtellen, kann es leicht das Gegenteil werden. Im übri⸗ 
gen werden Wettervorausſagen auf lange Sicht immer eine recht 
zweifelhafte Sache bleiben. 


Unſere Stadtverordneten. 
ER 
Dem „Dziennik Poznanski“ entnehmen wir folgende weitere 
Stadtverordnetenſtizzen: 


Stadto. Ballenſtedt ift Poſener. Er ſtudierte an der 
architektontſ en Fakultät am Polytechnikum in Karlsruhe. Bis 
zum Jahre 1914 arbeitete er im Ausland, worauf er ſich in Eogan 
niederließ. Zu 8 Bauprojekten gehört auch die Apo 
Bafiage. Er ijt tglied des Landesausſchuſſes und Vorſitzender 
des Wojewodſchaftsvorſtandes der Nationalen Arbeiterpartei. Eine 
eingehende Antwort auf die Fragen über die Stellung zur Stadt⸗ 
verwaltung könne er erſt nach Verſtändigung mit 2 
geben, der —4 Parteiprogramm für die nächſten vier Kadenzjahre 
feſtlegen werde. 

Gladio. Buggel ift Direktor der Bank Ziemian. Für eine 
der brennendſten Fragen hält er je Verlegung des Stadtkranken⸗ 


Arbeiterpartei 35 Zur ſtädtiſchen iich t 


ndermaßen habe meinen Standpu in dieſer Frage in 

rſammilungen und in den Blättern prägifiert. Hier n ich 
nur betonen, meine Anſchauungen ganz mit dem Parteipro⸗ 
gramm im Sin! ſtehen. Die Leitlinie der . Politik 
der Nationalen Arbeiterpartei ijt überdies nur zu bekannt, als 
daß man ſie noch einmal durchzudiskutieren brauchte. Perſönlich 
bin Gegner von Partei 


ich eiprogrammerklärungen durch jedes der 
zen in individueller Salun * i 
tes Mitglied der Partei, als daß i dje 
tungen, die, y aeg verſtanden, die Autorität der erſchüt⸗ 
tern lönnten, Parteiprogramm verunſtalten wollte. 

Der Stadtverordnete Edmund Banc ift 41 Jahre alt und 
Leiter einer Druckerei. eihgeitig nahm er tätigen Anteil an 
der jozialen Arbeit. i itglied des Vorſtandes der Landes. 


ei 


verſicherungsanſtalt. Politiſch ört er zur Chriſtlichen Demo⸗ 
Sg $ er Mitglied — an on andes und Ber 
rfikender für die Stadt Poſen iſt. die ge des 


ährsmannes, wie er zur Stadtverwaltung € er: 


Alle Fragen, die die Stadtverwaltung ee fte ausnahms⸗ 


los ſehr wichtig. Vor allem haben wir nicht ein der Größe der 
Stadt e andes Stadtkrankenhaus. Sowohl die Fvage des 
Ausbaus der Stadt als auch die ftädtiſche Sozialpolitik Singen 


eng mit dem Rahmen des Budgets für das Jahr 1926 zuſammen. 
Dieses Budget 5 5 trotz ee dem —— 

dier Entlaſtung der Bevölkerung bei der Zahlung ſtädtiſcher 

ern im Hinblick auf die unbeftritten gei e n 
fähigkeit im nächſten Jahre aufgeftellt werden. Samtli nveſti⸗ 
tionen müßten meiner Meinung nach nur aus langfriſtigen An⸗ 
leihen gedeckt werden, damit die Laſt des Ausbaus der auch 
von den kommenden Geſchlechtern getragen wird. 


* Schützt die Gas- nnd Waſſerleitungen en Feoi! Zur 
Vermeidung des Einfrierens von Gas- und Waferleitungen, 8 
Störungen in der Zuführung von Gas und Waſſer zur Folge hat, 
iſt es notwendig, daß die Leitungen gegen Froſt geliat werden. 
Den Beſitzern wird daher dringend geraten, die 

Eindringen von Kälte dadurch zu ſchützen, daß die 


| haberin der Wohnung und verletzte dieſe mit einem 


inem Klub í 


Er] Sm 


das 
Reierfentter 


— Voſener Tageblatt. p- 
dicht Bere und nötigenfalls die Meſſer und Leitungen mit 
Schutzumhüllungen berjehen werden. Dadurch werden nicht nur 
Störungen in der Zuführung von Gas und ffer, ſondern auch 
Ausgaben für Wiederherſtellung der Anlagen vermieden. 

s. Zu Dr. Dr. med. promovierten an der hieſigen Univerfität 
Kazimierz Szumows ki aus Posen g in der Schweiz und Marjan 
Poleski aus Morasko, Kreis Poſen. 

X Die Wochenmarktspreiſe auf dem heutigen Montags⸗ 
wochenmarkt hatten ſich gegenüber denen des letzten Freitags⸗ 
marktes wenig geändert. Man bezahlte das Pfund Landbutter 
mit 2,50—2,70 zł, Tafelbutter mit 3—3,20 zł} und die Mandel 
Eier mit 3,50—3,60 zł. 

X Im Kino Apollo wird gegenwärtig ein Film unter dem 
Titel „Der Dieb im Paradtes“ vorgeführt, der den Kampf 
um Liebe und Gold darſtellt und bei den zahlreichen Beſuchern 
ein ganz ungewöhnliches Intereſſe erweckt. Dieſes erſcheint uns 
durchaus berechtigt, wenn man ſieht, wie beſonders die Vertreter 
der Hauptrollen mit beſtem Erfolge ſich bemühen, —— ſchwie⸗ 
rigen Aufgaben gerecht zu werden. Eine weſentliche Bereicherung 
erfährt das intereſſante Programm durch nicht weniger als drei 
vortreffliche Beigaben. 

x Plötzlicher Tod. Geſtern früh wurde auf dem Hofe in 
der ul. Szewska 2/3 der Verteidiger Jan Zak tot aufgefunden. 
Der Tote war im Jahre 1864 geboren. Er hat beim Betreten des 
Hofes einen Schlaganfall erlitten, wodurch der Tod auf der Stelle 


At] 


eintrat. 
x Selbſtmord. Am Sonnabend erſchoß fih eine wiſſe 
Aniela Mazurek, die als Köchin in Krzylowniki, Kr. Poſen, 


tätig war. Die Motive zur Tat ſind bisher unbekannt. Eine 
eifrige Unterſuchung iſt im Gange. 

X Feuer. Geſtern nachmittag um 2,10 Uhr wurde die éte 
wehr nach der ul. Wybictiego 3/4 gerufen, wo Bretter, die in 
einem Raum zum Trocknen aufbewahrt waren, in Brand geraten 
waren. Nach kurzer Tätigkeit der Wehr konnte der Brand, ohne 
größeren den anzurichten, gelöſcht werden. 

X Schießerei. Die ne Klimek und Przyborowiez wohnen 
in einer gemeinſamen Wohnung, Kl. Gerberſtraße 7. Reibereien 
wegen der ungleichen e e e eee waren auf der 
Tagesordnung. Am Sonnabend abend verlangte Klimek von Prahe 
borowicz, er Volle die Wohnung räumen. Frau Klimek, eine ſehr 
energiſche und temperamentvolle Dame, unterſtützte die Forderung 
ihres Mannes, indem ſie durch die Tür des ihr verhaßten Nach⸗ 
bars ſchoß. Dadurch wurde Leon Jarmuſzak, ein Vetter des Przy⸗ 
borowicz, verwundet. Die Polizei hat der Schießerei ein Ende 
bereitet und Frau Klimek verhaftet. A 

x Feſtnahme. Bei einer Razzia, die die Polizei in den 

ſtrigen Morgenſtunden hielt, wurde ein gewiſſer Piotr Remi- 
— i, der ein großes Paket auf dem Rücken trug, verhaftet. Es 
ſtellte ſich heraus, daß in dem Paket fih der Plüſch von den Sitzen 
der Eiſenbahnwagen erſter und zweiter Klaſſe befand. Remis 
ſzewski hat es verſtanden, nachts auf den Bahnhof zu gelangen, 
um in den dort ſtehenden Zügen ſeine Tätigkeit auszuüben. 

X überfall. Am Sonnabend nachmittag erſchien in der ul. 
Dhiga ein Mann mit einer Aktenmappe, wel vorgab, den 
Gaſometer prüfen zu müſſen. Die ahnungsloſe Frau ließ den 
Unbekannten in die Wohnung und ſchickte bald darauf ihr Dienſt⸗ 
mädchen auf einen Beſorgungsgang. Der Unbekannte ſtürzte ſich, 
als das Dienſtmädchen die Wohnung verlaſſen hatte, auf die In⸗ 

ermeſſer 
an verſchiedenen Körperteilen. Durch die Hilferufe der iber- 
fallenen eilten Nachbarn herbei, und der Täter benutzte dieſe 
Gelegenheit, um unbemerkt zu entkommen. Trotz E Unter⸗ 
ſuchung von ſeiten der Behörden konnte dieſer freche dringling 
noch nicht entdeckt werden. 

x Diebſtähle. Geſtern wurde in der Parochialkirche St. 
Maria in Poſen der feuerſichere Geldſchrank von jedenfalls mit 
der Offentlichkeit genau bekannten Perſonen erbrochen. Die Geld⸗ 
kknacker wur jedoch bei der Arbeit durch irgendwelche 
Geräuſche aufgeſcheucht und verließen den Tatort, ohne etwas mit⸗ 
8 In dem offenen Geldſchrank lagen größere Summen 

Id, das unangetaſtet blieb. — Unbekannte Diebe d in die 
eiderwerkſtatt in der ul. Polwiejska 34 ein und ließen ver- 
chiedene N wie i Anzüge und einen Mantel im 

rte von zł mit schen. 85 der ul. Strzelecka Nr. 18 
wurde von unbekannten Dieben aus einem Stall ein vierrädriger 
Handwagen im Werte von 50 zt geſtohlen. — Aus einer 5 
in der ul. Ogrodowa 9 wurden verſchiedene Wertſachen im 
bon 400 zt entwendet. — Von einem Neubau in der ul. na 11 

ben unbekannte Täter verſchiedene Werkzeuge, wie indes 
eidekolben, N Röhren und anderes Material 
ftohlen. Die beſtohlene Firma gibt den ihr dadurch verurſachten 
en auf 500 p — Von einem Boden in der ul. Glo⸗ 

w poen Bäfhemarder die zum Trocknen aufgehängte 

ihe geftohlen. Die Beſtohlenen geben den Schaden mit 130 zt 
an. — In Glowno haben Diebe aus einer Trocknerei 7 Pferde ⸗ 
häute entwendet, die einen Wert von 140 z} darſtellen. 

x Der Waſſerſtand der Warthe in Belen betrug heut, Mor- 
o Dl und 
+ 024 Meter am Sonna früh. 

X Bom Wetter. Heute Montag. früh war ein Grab Kalte. 


i Bereine, Verauſtaltungen uſw. 

z 18. 12.: Gemt 8 2 
Mittwoch, game — Poſen. nir e. 
Mittwoch. 16. 12.: $ Mer Junger Männer: Bibel» 


s vorpima ; musftt. . 
r . Be: OMmOND- 530 Meter. Abends 7.30 Uhr: Übertragung aus der 
Sonnabend, 19. 12.: ee e Männer: Wochen · Wiener Bolfgoper . Fidelio. 77 
7 ? 5 Ke ae A EN Nundfunkprogramm für Mittwoch, 16. Dezember: 

ntag, e 7 Bachbe n: ihnachts torium Berlin . „ in⸗ 
Sonntag, 20. 12.: Evang. Verein 3 Männer: Soldaten- aeiia”, 8 1 3 8 Uhr: „Die tanzende Prin A 

. m bei fte 24 Meier. Abenda 816 Uye: „Liebeei‘, Göripiel 

„ Bromberg, 18. Ein 7 7 Alien von r i 
dinge: eis ee Tan Tene aidat. OE WA alte Tet ma tent 410 Meier, Abends 7908.15 Uhr: Rongert beb 

men. Dr. Steiger, Dr. doch und Dr. Thomé auf, in Wirklich-] Pad-Ehores. b iie — a REN Br 
leit mar eB ber Kea. Fleiſcher Kazim opice] Stuttgart, 446 Meter. 80.80 Ubr: Volkslieder auf 
lewski, wohnhaft Nakiefsta 86, der auf bie Need allen Bändern. 1 
namentlich von Frauen ſpekulierte, und 


zwar mit gutem Erfolge. 


Die Lichiwiriſchaft lehrt, 


wie man die dem Licht innewohnenden wirkſchaftlichen und kulturellen Krafte nutzbar 
macht. Sie will dem Verbraucher von Licht zeigen, wie mit richtig angewandtem 


Acht Produtkion Abſaz, Sicherheit des vertehrs und Behoglichkel gefligert weben. 


OSRAM 


Er wurde viele feiner „unfehlbaren“ Medikamente 
nd das Böſe an der Sache wa 


iſtenz durch dieſe Kündigung 
hwer get ro werden, und die die Konzeſſion zum Teil ſchon 
eit Generationen beſitzen. Die Geſchädigten werden höherenorts 
ch den Gaſtwirteverband Einſpruch erheben. 

: Tuchel, 12. Dezember. Beim 
im Belauf der 
arbeiter Karl ewe von einem fallenden Baume 
und jo ſchwer verletzt, daß er bald darauf 


Aus dem Gerichtsſaal. 


s. Bofen, 14. Dezember. Die Hausbeſitzersfrau 1 ee 
Braepiösra aus der ul. Dabrowskiego 46 (fr. Große Berliner⸗ 
raße) wurde wegen Wohnungswuchers in zwei Fällen (in 
einem Falle hatte fie für eine Dreizimmerwohnung 2700 zł}, in 
einem anderen für eine Einzimmerwohnung 1500 z} Abſtands⸗ 

ld gefordert) zu einem Monat Gefängnis, 2500 4 
eldſtrafe und Veröffentlichung des Urteils verurteilt. Der 


ällen von Bäumen 


getroffen 
ſt a r b. i; 


mitangell Ehemann wurde freigeſprochen. — Gleichfalls 
wegen ohnungswuchers und wegen Wechſelfäl⸗ 
chung erhielt ein gewiſſer i Kalinowski aus der 

nd von Krakau 1% Jahre Gefängnis. — Wegen Be: 


truges bei der Aufſtellung der Danina⸗Zenſiten wurde, 
„Kurer“ zufolge, der Schulze Frang Pieta aus Biata- mieg, 


Kreis Grätz, zu drei Monaten Gefängnis unter Berück⸗ 


ung der Amneſtie verurteilt. Der mitangeklagte Lehrer 
sman n wurde freigeſprochen. 
s. Bofen, 12. Dezember. Die zweite Strafkammer verurteilte 
den Fiſcher Wladyslaw Borowicz und den Fiſchhändler Feliks 
. zu je 200 zł bzw. 10 Tagen Gefängnis, weil fie den 


Sea Schwiedt — der 51jährige Wald⸗ 


dem 


pes, 


kteur Mieczysſaw Noskowictz überfallen und verletzt 


hatten. j 
s. Schrimm, 12. Dezember. Die detachierte Strafkammer per- 
urteilte den Kurpfuſcher Antoni Markowski von hier, der ſich 


an einer 17jährigen „Patientin“ ſchwer vergangen hatte, zu 


Gefängnis. 


einem Jahr 
. 12. Dezember. 


Bromberg 


Bekanntlich war der Geſchäſts⸗ 


führer des dem den Sejmbüros, Studienrat Heidelck von der 
Strafkammer zu vier Wochen Gefängnis verurteilt worden. 
H. ſtand unter der Anklage. bei dem ſeinerzeitigen Siegelbruch am 


deut ichen Sejmbüro mitgewirkt zu baben. Das Appellationsgericht 


wies die Sache zur nochmaligen Verhandlung an das hieſige Veziri- 
gericht zurück das fih nun geſtern abermals mit der Sache beſchäſ⸗ 
tigte. Das Urteil lautete diesmal auf 200 z? Geldſtrafe bzw. 
20 Tage Haft. 


Briefkasten der Schriftleitung. 


er gegen Eimtenbung der Gezugsguut unentgeltlich, 
eder 
fi 


Bei Etage W cia ee 


Austante werben unteren 
aber oime Gewähr erteilt. 
eventmellen 


Sprechtunden der Schriftleitung nur werktäglich von 12—14% uhr. 
endung von Fleiſch gang aute 


chtsmann. Die Verji 


Weihna 
VC » 
Anmeldu der aufzuwertenden Hypothelen ug in Deutſ 
im die Sopot helen beim Grundbu 

Air eingetragen find, zur Au 
Anmeldun 


bis zum 1. nuar 1926 erfol 
B. hr > 15.000 deutſche Mark hatten A 15. 


1922 einen Wert von 15,79 z}. Davon find 10 zurückzuzahlen. 
— — — — U—¾ . —-— 


Radiokalender. 


Rundfunkprogramm für Dienstag, 18. Dezember. 
Berlin, 505 Meter. Abends 8.30—10 Uhr: Bunter Abend. 
Breslau, 418 Meter. Abends 8.15—9.30 Uhr: Vortragsabend 
he 463 Meter. Abends 8 Uhr: Großer Orcheſter⸗ 

„ \ 


eine 


rtung anzumelden. 


Fretmarke zur 


Stuttgart, 446 Meter. Abends 8-9 Uhr: Eine Weihnacht 
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kann durch nichts besser gekennzeichnet werden als durch die nun 


h Allpoinischen Eisensyndikats. So sehr auch die Vorgeschichte 


kündigen können. 


5 
4 küttenindustrie, die sich seit dem Ausbruch des deutsch-polnischen 
5 


uin Anspruch nehmen zu können, beugen müssen. Jene Vorgeschichte 


zu sagen. Sie datiert bereits aus den ersten Tagen nach der offiziellen 
Einverleibung Ostoberschlesiens in die polnische Republik. Während 


man noch im Abstimmungskampfe der oberschlesischen Schwer- 


industrie goldene Berge versprochen hatte für den Fall, daß sie an 
Polen übergehe, sah sich der sorgenvolle Warschauer Handels- 
minister schon Anfang August 1922 veranlaßt, eine gemeinsame 
Konferenz der kongreßpolnischen und oberschlesischen Hütten 
einzuberufen. Offiziell geschah dies, weil man u. a. über den ge- 
meinsamen Bezug von Erzen und Schrott oder Koks sowie über 


gewisse Fragen des Veredelungsverkehrs beraten wollte, in Wahr-“ 


heit verfolgte man aber ganz andere Pläne. Die kongreßpolnischen 
Hütten waren von der größten Angst befallen, daß sie, deren tech- 
nische Ausrüstung größtenteils weit hinter derjenigen der ober- 
schlesischen Industrie zurückstand, von den Märkten West-, Klein- 
und Altpolens mehr oder weniger vollkommen verdrängt werden 
würden. Sie waren sich auch bewußt, daß das deutsche Absatz- 
gebiet der ostoberschlesischen Schwerindustrie allmählich verloren 
gehen werde und daß man schon aus diesem Grunde den; ober- 
schlesischen Hütten rechtzeitig andere Auslandsmärkte erschließen 
müsse. Unter dem Deckmantel eines allgemeinen polnischen Be- 


rufsverbandes wollte man eine wirtschaftliche Vereinigung der ge- 


samten polnischen Hüttenindustrie vorbereiten, durch die man 
später den neu 28 Bruder aber ungern empfangenen Kon- 
kurrenten im Zaum halten zu können hoffte. Gleichzeitig ver- 
sprach man sich von einem solchen Zusammenschluß, daß man die 
überlegene Einkaufs- und Absatzorganisation der oberschlesischen 
Industrie auch den Zwecken der kongreßpolnischen Hütten dienst- 
bar machen könne. Die Oberschlesier waren damals freilich klug 
genug, ihre Selbständigkeit zu behaupten. Sie verfolgten ihre 
Berufsinteressen weiter bis auf den 8 iai Tag in dem Katto- 
witzer Berg- und Hüttenmännischen Verein, während die übrigen 
ae Hütten ihren eigenen Verband bildeten. Auch der 
tionalisierungsfeldzug, der dann bald unter Korfantys geistiger 
und teilweise auch finanzieller Führung 
sische Schwerindustrie einsetzte, hat lan it an dem scharfen 
ersteren Per zwischen den beiden Gruppen nichts zu ändern 
vermocht. terdessen spitzten sich die Verhältnisse auf dem 
destschen Eisenmarkt aber derart zu, daß auch die westoberschle- 
‚sischen Eisenhütten unter dem Ansturm der durch die zunehmende 
Inflation des Franken be rag he belgischen und französischen 
Industrie in eine schwere Asa se gerieten, die auch heute noch 
langt nicht überstanden ist. Auch ohne den Ausbruch des deutsch- 
polnischen Zollkrieges, in dessen Verlauf am 1. Juli d. Jahres die 
deutsche Regierung die Einfuhr von Eisen- und Stahlblechen, 
Draht, Eisenbahnschienen, Stahlerzeugnissen aller Art, Edelstahl 


gegen die ostoberschle- 


und fohem Zinkblech verbot, wäre ein weiterer nennenswerter Absatz 40. 


aus auswirken. Aus dieser Entwicklung heraus erwuchs nun bei 
e ostoberschlesischen Hütten eine starke Geneigtheit zur Bildung 
einer gemeinsamen Verkaufsorganisation, die dann Mitte des ver- 
| nen Sommers in Form des „Syndikats der Oberschlesischen 
x hütten, G. m. b. H.“ ins Leben gerufen wurde. Man wollte 
dadurch vor allem der gegenseitigen Preisunterbietung steuern, 
Während an eine g Produktion (wie sie z. B. durch das 
allpolnische Kohlensyndikat vorgenommen wird) erst für später 
gedacht wurde. Die Verteilung des Inlandsabsatzes auf die ein- 
zelnen Werke beschränkte sich zunächst auf folgende Produkte: 


Form- Stab- Univers- Walzdraht 
; hütte 39,6 1 100 
EREET mug Proz. 
Kattowitzer A.-G. . 33,7 15,5 — — „ 
Königs- u. Laurahütte 25,7 38 — 100 .,, 
Sismaärchütte N 32,1 ne * 
Jaildonhütte . 1 13,4 — — 


= 
Mitte Oktober wurde die Verkaufstätigkeit auch auf Grob- 
1nd Feinbleche, Halbzeug und Eisenbahnoberbaumaterial erstreckt- 
Die schon damals mit dem polnischen Eisenhüttenverband geführten 
Verhandlungen scheiterten immer wieder an den Beteiligungs- 
forderungen der „Huta Bankowa“. Die Initiative war also. auf 
Oberschlesien übergegangen, während noch im Jahre 1924 die kon- 
greßpolnischen Hütten sich bemüht hatten, die oberschlesischen für 
ein Syndikat nach Muster der vorkriegsrussischen „Prodameta“ 
zu gewinnen und dabei keine Mittel scheuten, um wenigstens einige 
Werke (denen man z. B. stärkere Berücksichtigung bei Lieferungen 
‚für die polnischen Staatsbahnen in Aussicht stellte) herüberzu- 
ziehen. Es mußte aber noch viel schlimmer kommen, als die Lage 
in diesem Sommer war, bis endlich die kongreßpolnischen Hütten 
sich bereit fanden, auf die von den oberschlesischen vorgeschlagene 
Vertragsbasis zu treten. Der emporschnellende Dollar und die 
scharfen Devisenbestimmungen erschwerten den Bezug von Koks 
und Erzen aus dem Auslande immer mehr. Der sinkende Zioty 
verwickelte nicht nur ungezählte Handelsfirmen in seinen Sturz, 
Sondern brachte auch die Führung des Staatshaushaltes ins Wanken. 
Das Eisenbahnministerium konnte die vorgesehenen Bestellungen 
nur au geringstem Teil aufrechterhalten und keine neuen mehr 
geben. Die Bezahlung der staatlichen Aufträge, die ohne hin schon 
durch Monate verschleppt wurde, hörte auf Grabskis Geheimbefehl 
plötzlich ganz auf, so daß auch die Bank Polski als Quelle aller 
Kreditgewährung , die Werkbeamten und Arbeiter nur 
noch sporadisch entlohnt werden konnten. Gleichzeitig aber wurde 
auf dem Innenmarkt die tschechos und westeuropäische 
Konkurrenz immer unerträglicher. Dabei war die . 
des heimischen Marktes, namentlich wegen des fast völligen Dar- 
mederliegens des Bauwesens sowieso äußerst beschränkt. Abge- 
zenen von Röhrenlieferungen für die rumänische Naphthaindustrie 
und von einigen Spezialfabrikaten, wie Edelstahl usw., blieb an 
Export überhaupt nicht mehr zu denken. Die Hoffnung, daß die 
schon seit Jahren schwebenden Eisenbahnbauprojekte endlich zur 
Durchführung kommen würden, schwanden mit den immer wieder 

ergebnislosen Verhandlungen über große Auslandsanleihen von T 
‚zu Tag mehr. Aus dem gleichen Grunde fehlten auch die finan- 
ziellen Voraussetzungen, durch Umstellung eines Teils der schwer- 


Mdustriellen Unternehmen auf e ee ce ve 3 Lieferung cyf. Hamburg, Bremen oder Rotterdam für 100 
i n zu | Mark. - 


Proquktionslage zu erleichtern und neue 
eröffnen. 


Die Lage der polnischen Eisenindustrie 
Lor einigen Tagen endlich zur Tatsache gewordene Gründung des 


dieser Gründung zur Vorsicht mahnte, haben wir doch schon vor 
mehreren Wochen dieses Ereignis als bestimmt bevorstehend an- 
Gab es doch einfach gar keinen anderen Weg 
mehr, um die katastrophalen Verhältnisse in der polnischen Eisen- 


Wirtschaftskrieges und infolge der wiederholten schweren Erschüt- 
terungen des Ziotykurses immer unhaltbarer gestaltet hatten, 
wenigstens einigermaßen zu mildern. Dem Druck dieser Verhält- 

nisse hat sich schließlich auch die stark unter französischem Ein- 
fluß stehende „Huta Bankowa‘‘, die bisher immer noch glaubte, 
auf dem kongreßpolnischen Absatzmarkt sehr weitgehende Vor- 
rechte gegenüber der polnisch- oberschlesischen Konkurrenz für sich 


ist übrigens interessant genug, um hier noch ein paar Worte darüber 


EONS, n, 


Voſener Fageblan. >— 


Handel, Wirtschaft, Finanzwesen, Börsen. 


Graf Renard in Sosnowice, Hultschinski-Werke in Sosnowice und 
Zawierzie, die vor längerer Zeit von der Firma Handtke in Czen- 


berufene Kommission hat festgestellt, daß im Jahre 1933, also nach 
rund sieben Jahren, die Naphthaquellen in den Vereinigten Staaten 
vollständig erschöpft sein werden. Staatspräsident Coolidge wird 
daraufhin eine ‚Verordnung erlassen, den Verbrauch von Naphtha 
überall dort einzustellen, wo durch Koble oder Elektrizität ein Er- 
satz möglich ist. Ebenso sollen Maßnahmen zur Verminderung des 
Benzinverbrauches getroffen werden. 

i Getreideeinfuhrmonopol statt Reichsgetreides tolle. Wie die 
„Konjunkturkorrespondenz“ erfährt, ist damit zu rechnen, daß der 
Entwurf eines Gesetzes zur Sicherung der Getreidebewegung nach 
der ersten Lesung einem Ausschuß des Reichstages zur weiteren 
Behandlung überwiesen wird. In seiner jetzigen Form wird der 
Entwurf nach Meinung landwirtschaftlicher Interessenten keines- 
falls zum Gesetz erhoben werden, Vielmehr ist zu erwarten, daß die 


pr u er 
r 


Posener Börse. 


zahlung Warschau 41.29 41.51, Große Polen 40.79 41.21, Kleine 
Polen 40.7 —41 21. 

Börsen Anfangsstimmungsbild. Berlin. 14. Dezember 
mit 280 Ubr. Die Börse behält bei weiter ruhigem Geschäft 
ihre feste Grundstimmung bei. Die Kursbildung ist nicht ein- 
heitlich, doch überwiegen Kurssteigerungen bis zu 1 Prozent. 
Rentenwerte weiter leicht anziehend. 


=Æ Der Zloty am 12. Dezember. Danzig: Złoty 54.93 bie 
55.07, Ueberweisung Warschau 53 18 - 53.2, Berlin: Zloty 41.88 
bis 42 32, Ueberw. Warschau oder Posen 43:04—13 26 Ueberw. 
Kattowitz 41.49—42.71, London: Ueberweisung Warschau 4.00, 
Neuyork: Ueberw. Warschau 1125 Zürich: Ueberweisung 
Warschau 55.0, Tschernowitz: Ueberweisung Warschau 6 00, 


stochau erworbene Modrze jower Hütte, das Walz- und Drahtwerk 14.12.112.12.] ' 14.12. 12.17 
in Krakau-Podgorze 3 die Hüttenwerke in Starachowice und] 4 Pos. Pfdbr. alt“ — Ber Jderzt. Vikt L-II...| — — 
Ostrowiec. Zu den Aufgaben dieses Syndikats, die am aktuellsten 6 listy zbozowe 5.50 5.00 ]Hurtown. Skór I.-IV] — — 
erscheinen, wird vor allem eine gewisse Reinigung des Eisenhande ls 8 dolar. listy.. 3.40] 3.35 Juno LI. ........] — — 
gehören. Ist dieser doch schon seit langem durch mancherlei] 5 Pos. konwers.. 0.29 9.29 Luban I-IV. N 
zweifelhafte Elemente so in Mißkredit gekommen, daß auch schließ- | 10 Po2. kolejowa . — [Dr. R. May 1 V.. — 
lich reelle und angesehene Firmen darunter leiden mußten. Schon | Bk. Kw. Pot. I. VI Mtyn Alom: Lil j .— pre 
bei dem oberschlesischen Syndikat wurden Listen über die Kredit- Bk. Przemysł I-II. — | — Płótno L-I. 2245 => f 
fähigkeit der Kundschaft geführt und dahin gewirkt, daß die bis- Bk. Sp. Zar. I.-XI.. . 4.00 4.00 Pneumatyk Ei = — 2 
herige übermäßige Kreditgewährung stark eingeschränkt wurde. Arkona IV.. „ F — | Sb. Drzewna i 711 Sr = 
Besonders in Kongreßpolen war die Zahl der Wechselproteste aus | Barciko wski I- Vi] — | — Sb. Stolarssa l. -I ed 
den Kreisen des Eisenhandels in letzter Zeit außerordentlich groß. Cegielski I. Ik . — Star. Fab. Mebl. I-II. ich 5 
Mit der Regulierung der Preise ist schon in der Gründungsversamm- Centr. Rolnik. I.- VII.] 0.50 — Tri SAn ie oodo oe = mia 
lung begonnen worden, indem der bisherige Grundpreis des Ver- Centr. Skór I.-V. . 0.70 Unja I-III. 7 ni 00] — 
bandes der Polnischen Eisenhütten von 222 auf 250 Zloty je Tonne Goplana I.-III.. . | — Wag.. Ostrowol. AV — | — 
erhöht wurde. Über Einzelheiten der Beteiligungsquoten ist bisher C. Hartwig I. VII .] 0.55 — * yiw. Chem. PAEA M 
noch nichts verlautet. Man darf jedoch vermuten, daß die Vor- Hartw. Kant. I.-II. — Zi. Brow. Grodz.J.-IV. — 
schläge der ostoberschlesischen Werke Annahme gefunden haben, 
wonach auf diese 60 Prozent und auf die altpolnischen Hütten 40 Tendenz: unverändert. 
Prozent des gesamten Inlandsabsatzes entfallen sollen. Interessant 
wird es besonders sein zu erfahren, wieviel der „Huta Bankowa“ Warschauer Börse. ; 
zugebilligt worden sind, die früher allein 20 Prozent des Gesamt- Devisen (Geldk.):] 14. 12. | 12. 12. 14.12. |12. 12. 
absatzes beanspruchte. Von anderer Seite hört man bereits, daß | Amsterdam. . | 394 73 382.75 Haris. . | 35.79] 35.96 
eine Großhandelspreiskonvention angestrebt wird, doch dürfte | Berlin?) 233.501 228.00 prag 2. . | 29.15] 28.22 
dieser Plan noch weit mehr Schwierigkeiten begegnen, als wie sie] Helsingfors . .| — — I Stockholm .. |. — 254.99 
im Laufe der Gründung des Eisensyndikats aufgetreten sind. London 47.65 46.08 u. 8 => 1 — 
1 Neuyork ...| 9 9. Urin r z 
DOREN, in ha ehr u und über * über London errechnet. 
ER FRE EN „Eiickten:  J14.12]1212] i mv 14 1212.12 
8e 80 6% P.P.Konwers | 85 81.50 Nobe V.. . 1. — 
September Oxtober November 5% à 43.50 43.50 Lilpop I. IV... .. | 0.51 |-0.48 
6% Poż Dolar... 69 68 $Modrz jow. L—VI | — | 241 
2 10% POE. Kolej. S 1. 85 85 [Ostrowieckie I- VII.] — | 4.10 
1. — — 5.65 5.67 5.98 1606 — — Bank Dysk. I- VII 4.75 4.75] Starachow. I.—-VIII 1.05 1.00 
2..] — — 561 5.67 5.98 16.07 5 98 | 6.05 B Handl. W. XI.-XII[ — 2.001 Zieleniewski I.-V. . 110.507 — 
3.5.18 ½ | 5.28 563 5.62 ] 5.98 6 00 f 5.98 | 6.04 B. Zachodni I- VI.. . 0.95 1. 10 Zyrardöw ........ f 7.00f 7.05 
4.518% 5,33 | 5.59 5 58 — | — 159 6.05 |Chodoröw I.-V... 5.15 Borkowski I-VI .| — | — 
8. a, > 5.60 5.62 = 90r% 838 Eo W. T. F r an í 125 mg eee i Sch. 5. 10 — 
. 5. — — 15. 5.98 05 Kop. Wesli L-IH....| 1.35 1.35 Majewski 4 — 
7.5.18 „15.45 5 60 5.63 5.98 6.06 5.98 6.06 a: fester. i 
8. — 447% 5.64 5 66 5.98 16.00 — — Ri 
1 — 568 5.68 598 6/2 5.98 6.6 ; Danziger Börse. f 
10 5.18 ½ 5 52% [ 5.77 582 f 5.93 6.08 | 5.98 | 6.07% | Devisen: 14. 12.12. 12. 14. 12. 12. 12. 
11.1518‘, |5.00: | 5.85 5.82 — | — 1538 |620 Geld 32 Gd Brief | Geld | Brief 
12. | 5.18%, 5.50 >86. |ö8. f 5.08 |603 | 598 | 6.61%, London 25.20 25 29 Warschau] 51.93) 52.07| 53.180. 53.32 
17 51855 558 5.86 585 = > 97 u ta Neuvork 5.2090 5.2085 Berlin . .[123.845|124. 155/123. 795|124.105 
5 ə 2 0. re 0. 2 aA 8 z> 172 . . Noten: 
1 — 5.56 997 gr 9 85 625 ka London . 25. 217/25 217|Folen . .] 53.68} 53.82| 54.93] 55.07 
k — — b ə ə. 2 A 85 2 
17. 5.18 ½% 5.69 J 5.87 5. 6 5.98 16.07 6.75 6.82 ½ 
ee 1598 os — | — 16% 1 .— 99 ; Berliner Börse. p 
19. 15.1812 | 3.871 | 5.98 1602 598 16.02 6.78 | 7.021, | Devisen (G ldk.) | 4. 12.112. 12. „Devisen (Geldk. 14. 12.12. 12. 
2). 5.18 ½ 6.05 ER — 598 6.02 6.78 |700 Londoen 20.372120.349 Kopenhagen.. . — 1104.67 
21.1.1814 6.26 5.98 16.0714 508 6.02 | 6.78 | 6.90 {Neuyork . ...... 4.195) 4.195 Oslo. ... 85.39 88.39 
2.1 — — 159 6055.98 6.02 on — io de Janeiro. . 0.596 0.605 f Paris .. «| 15.05 115.355 
31 = = 598 1607 595 6.02 6.78 6.83 Amsterdam.. . | 168.541168.53 | Prag 2.418 112.422 
24. |. .181,16.02% | 598 6.07% 98 602 6.80 6.92 Brüssel 19.025 19.03 | Sc Wizz... 80.87 80.87 
25. 5 18 [5 97 [ 5.98 6.071% wie, 2 680 | 6.97 Danzig 80.65 80.69 Bulgarien. 3.045 3.045 
5.181, 5.80 54 503 5 2 H Isiagfor s... 10. 54510.545 | Sto’kholm „.....1112.25 112.26 
26. f 5.18%, 5.80 5.98 16.08 5.93 6.02 703 8 RR 
27. 5.60 5 62% 2 — 598 606 t 7.32%, Ital en.. 16.92 16.93 Budapest.. 5.875 5.87 
23. 5.60 15.571, | 5.98 16.071,1 598 6.05 i 8.15 Jugoslawien .. . . 7.435 7.44 | Wien.. . 59.12] 59.14 
29. — — 158 6.02 5.98 6.05 — (Antangskurse) * bedeutet ultimo bzw medio. 
12 7 8,98. 6.04 BD 6.05. | 8.00 | 9.00 Effekten: ]14.12.112.12.1 14. 12. 12.12. 
15,0 57. bi „ ee 150.88 108 Harp. Bgb. . . . |* 99%“ 96 „| Görl. Wagg. 17%] 17% 
Handel. een IT a — 965 1 Be 8155 1434 
r aurahütte k ablbaum — 
Polnische landwirtschaftliche Maschinen für Sowjetrußland. Obsohl Eisend . 45% 44 Schulth. Pt. — T 
Die sowjetrussische Handelsvertretung hat in Polen einen größeren |Obschl. Ind... — |" — Dtsch Petr.. 50%] 50 
Posten landwirtschaftlicher Maschinen gekauft, für die sie Wechsel] Dtsch. Kali... 204, | Hapag 4 93% 973% 
im Betrage von 28 000 Dollar ausgestellt hat. Die Wechsel sind von] Höchst, Farbw .| 109%4| 109 „ Dtsch Bk. . . . |*109'/,*1071% 
der staatlichen Landeswirtschaftsbank diskontiert worden. AEG ....j* 94%“ 94% [Dise Com. . . . |*10534|*105% 
In sieben Jahren Amerika ohne Naphtha. Eine vom Präsi- Tendenz: fest. g 
denten Coolidge zur Untersuchung der Lage in der Naphthaindustrie | Ostdevisen. Berlin, 14. Dezember, 2% nachm. Aus- 


Vorlage des Reichsernährungsministers im Anschluß eine wesent- 
liche Umgestaltung im Sinne einer strafferen Kontrolle der Ge. 
treideeinfuhr erfahren wird. 


Märkte, 


Getreide. Warschau, 12. Dezember. 50proz. Roggenme hi 
46 zł für 100 kg, Roggenkleie 15—16 zł, W.-Kleie 17—18 zł für 
“100 kg, Weizen 4.40 Dollar, Roggen 40 zł, Hafer je nach Sorte 
22—23 zł, Mahlgerste 23 zł, Braugerste 27 zł. 
Danzig, 12. Dezember. Weizen 13— 1314, 120—122 ; 
1134—12%, Roggen 118 f 8.20, Futtergerste 8.25—8.75, Brau- 
gerste 9%—11, heller Hafer 8.50—8.90, gelber 8—8.30, Futter- 
erbsen 9.75—10.25, Speiserbsen 10—11, grüne 11—131, Viktoria- 
erbsen 12% —13%, R.-Kleie 5% —5%, W.-Kleie 77.123 für 50 kg 
kr. Danzig, 60proz. R.-M:hl 23, W.-Mehl „000“ und 25proz. mit 
einer Mischung ausl. Mehis 49, W.-Mehl „000“ neu 4314. 

Berlin, 12. Dezember. Getreide- und Ölsaaten für 1000 kg 
fr. Verladestation. Mehl und Kleie für 100 kg loko Berlin. Märk. 
Weizen 248—252, Pommereller 251—255, märk. Roggen 146—152, 
Pommereller 151—156, Braugerste 149—216, neue Winterfutter- 

rste 155—168, märk. Hafer 163—173, W.-Mehl 32.25—36.25, 

„Mehl 22.50-24.50, W.-Kleie 11.75—12, R.-Kleie 9.75—10.20, 
— 255—365, Viktoriaerbsen 20 —32½, Speiseerbsen 22—24, 
Futtererbsen 19½—20½, Peluschken 17—18, Wicken 21—23, 
blaue Lupinen 1134—1234, gelbe Lupinen 12—14%, Rapskuchen 
14%, — 15, Leinkuchen 23.60-23.80, Kartoftelflocken 14.80— 15,20. 
Tendenz schwach. 

Chikago, 11. Dezember. Cts. für 1 bushel. Weizen Red- 
winter II loko 177%,, Hardwinter 17334, Dezember alt 16744, 
neu 169, Mai alt 16272, neu 118 Juli 144, Roggen Nr. H loko-1 
Dezember 96%, Mai 105, Juli 103, Mais gelb Nr. II loko 84, Nr. Ii 
loko 77 ½, alt Nr. II loko 82, weiß Nr. HI loko 78%, alt 79, gemischt 
Nr. III loko 7734, Dezember 7834, Mai 847%, Juli 865%, Hafer weiß 
II loko 431%, Dezember 41½½, Mai 45½, Juli 45.50, Gerste malting 
loko 74. Frachten nach England und dem Kontinent unverändert. 

Metalle. Berlin, 12. Dezember. Elektrolytkupter sof. 
133.25 


Baumwolle. Bremen, 12. Dezember. In amerik. Cts. für 


Nach all diesen Wehen erst konnte jetzt das Allpoinische Eisen-| engl. Pfund (453 Gramm). 1. Ziffer Verkauf, 2. Einkauf, Amerik. 


"Syndikat 
beigetreten sind: Huta 


geboren werden, dem außer den schon obengenannten | Baumwolle Dezember 20.15 19.85, 
Oberschlesischen Werken die folgenden altpolnischen Gesellschaften | 20.10-19.95, Mai 20.12—20.00, Juli 
Bankowa, Rohrwalzwerk und Drahtfabrik] Oktober 1.78 19.60. Tendenz beständig, 


anuar 19.95—19.75, März 
— 19:87, September 19.85, 


Buka:est: Ueberweisung Warschau 27.00, Riga: Ueberweisung 
Warschau 700v. 

Æ 1 Gramm Feingold wurde für den 14. Dezember 
1925 auf 6. 139 21 festgesetzt. (1 Goldfrank gleich 1.8330 21.) 
(M. P. Nr. 288 vom ı2. 12. 25) ` 


= Dollarparität am 14. Dezember in Warschau 
9.82 zł, Danzig 1002 zi, Berlin 10.14 zł. 


= Auch in Rumänien Verschärfung der Devisenbestimmungen 
Um die Spekulation in Lei zu verhindern, haben die maßgebenden 
Instanzen eine Verordnung mit Wirkung vom 23. November er- 
lassen, die besagt, daß fremde Devisen nur durch Vermittlung von 
Maklern gekauft werden dürfen und nur zu dem Zweck, um Aus- 
landsschulden zu bezahlen. Diese Maßnahme ist, wie unser Bu- 
karester Korrespondent schreibt, darauf zurückzuführen, daß einige 
Provinzbanken seit längerer Zeit sich bemühen, sämtliche verfüg- 
baren fremden Devisen aufzukaufen, so daß die Kaufleute, welche 
diese dringend brauchten, sie nur zu hohem Preise erhaften konnten. 
Es war infolgedessen bereits eine künstliche Hausse in Auslands- 
devisen und ein Sinken des Leu eingetreten. Nachdem die neuen 
Devisenbestimmungen in Kraft getreten sind, ist bereits ein ge- 
wisses Sinken der Auslandsdevisen festzustellen. x 


Amtliche Notierungen der Posener Getreidebörse 
vom 14. Dezember 1925. : 

(Die Großhandelspreise verstehen sich für 100 Kilo bei sofortiger 
Waggon-Lieferung loko Verladestation in Złoty.) 

Weizen . . . » 41.00 13.00 Braugerste prima . 26.50—28.50 

Roggen . . 28.00—24.C0 | Gerste + 21.00-23.00 

Weizenmehl (65 


Hafer . . 22502650 

inkl. Säcke) . . . 62.00 — 65.00 Felderbsen 20.0030 0 
Roggenmehl I. Sorte Viktoriaerbsen . . 40 00—44 00 
(70% inkl. Säcke) 35.25—36.25 Weizenkleie. . . . 18.00—19 00 


Be (65 ` Roggenkleie. . . . 16.00—17.08 
inkl. Säcke). . . 36.50--37.501 Tendenz: nicht einheitlich. 


Für alle Börsen- und Marktberichte übernimmt die 
Schriftleitung keine Gewähr und Haftpflicht. 
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Voſener Tageblatt. > 
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J. MADLER vormas: 0. Dümke O. DUMKE POZNAN = ul. Franciska R Ratajczaka | 80 ; 

Telephon 3500 EEE diingini deoh dali Eh ; 
Speise-, Herren-, Schlaf- u. Fremden-Zimmer KLUBMÖBEL in Gobelin und echt Leder 


ARE nach eigenen und ge ebenen Entwürfen. 
m- und Aufpolsterung aller Art Polstermöbel. 


Küchen-Einrichtungen. Einzelmöbel jeder Art. 


Suche Rittergut 


1600 bis 2500 Morgen, möglichſt mit etwas 8 u. Waſſer, 
gutem Boden, guten Gebäuden, ebenſolchem Inventar u. gemüt⸗ 
lichem Wohnhaus. Anzahlung erfolgt in Berlin. Offerten erb. 


B. Koezorowski, Poznań, ul, Słowackiego 25. 
mE Achtung! “m 


in Poſen od. 
Lade Kleinſtadt 
geſucht! 


Offerten find bis zum 23. 12. unter O. $. 2311 an d. 
Geſchäftsſtelle des Blattes zu richten. 


Es ſtehen zum Verkauf: 


1. angekörter 9 jähr. Juchshengſt „Kardinal“, 
V. Ello M. von Giaur, 9 W Wagon- 
pre, 8 viel Gang, Gr. 173/164, Br.⸗Umf. 196 


Am Dienstag, dem 15. Dezember, abends: 


Abschieds Konzert 


be en 


des ungarischen Orchesters tur Alle!: 
= Tiochmesser da Gabeln, Löffel und Teelöf'el im und 
Torma Toni ohne Etui. — Rasie: messer, Rasierapparate, Rasier- 


garnituren, Taschenmesser, Scheren usw. empfiehlt 
in grösster Auswahl zu den billigsten Preisen 


S. KARGE, Schleifermeister 
83 eschäft, Schleifanstalt m. elektr. Betr. 


Poznan, Wroctawska 28 29. 
Bitte Schaufenster und Preise zu beachten! 


Palais Royal. 


Neue Romane 12 R 
von Heinz Tovole aus erſtklaſſigem Berliner Verlage. guis Benfion Poznan, g en N E L, a nen 


Waly Król. Jadwigi 3a III I. 


Zur Anſchaffung empfohlen: — — % deutſchen Grog kaufen. 
Unterzeichneter beftellt bei der Verſand buchhandlung der| Di mern DF Keep e e Jagden ur 
Drukarn a Coneordia Poznan, Zwierzyniecka 6 ) In 5 werden ſofort abgeſchloſſen m. Preisangabe ſind zu richten an 
folgende Romane, ſämtlich broſchierk: Aukänie a. Serhänle | DomEikspedyeyjnoHandlowy 
ahlbar in Zloty. — Umrechnung erfolgt nach der rn p p 
zu 1 821 giltigen uchhändfer-Schlüffelzan!) Goldm. e Zu f g en Oi Ir. Braybyisti, Zbaſzun, Telephon 33. 
„Stück suſe Gaudi. . 3,50 anfen geen 


Sounnemanns . 2,00 ſilderne Kaffeekanne. Zum Poſt⸗Abonnemenk. 5 


aaen, 25 der Liebe 3,50 Angebote mit Zeich ung od. 
Der re... 5 . . 2,00 Photographie An abe der oö e Vom 15. d. Mis. an nehmen alle Poſtanſtalten für 


Der lebte . 2255 Pries under und 3301 1 unſere Zeitung Beſtellungen für die Monate Januar, 


Hilde vangerow, 1722350 (die Geſchäftsſt. dieſes Blattes. Februar, März entgegen. Bekanntlich find 
Das Ende vom iede. 3,30 .die Briefträger angewieſen, in der Zeit von 
Im gſebestauſc hg.. 3,50 |. Gebr schachſpiel zu kau. 1 F. bis 25. d. Wits. Vierteljahrs-Beſtellungen 
Mutter. beee 3.50 [fen geſucht. Ange m. Preis $ 
ER E EL E . 3.00 u. G. 2309 a. d. Gichſt. ö. Bl. | entgegenzunehmen. Die Briefträger kommen zu 

räulein Geieſebach, e 24:38:80 dieſem Zweck ins Haus der jeitherigen Abonnenten 
Sean ee N 3,50 unseres Blattes. Wer daher das „Voſener Tares 
rühlingsſter̃n. 3.50 Muſikinſtrumenle, blatt“ ſich für ein Vierteljahr ſichern will, wolle 
S, n neee, s. 2,50 an den Briefträger oder an die ihm nächſtgelegene 
20 Mundharmonika ; geleg | 


pg 4 jähr. 5 3-Hengit „ Paſcha“, 
V. Zaratuſtra, M. von Ell 
Größe 165/158, Br.⸗Umf. 190 Rb. 20,0, 


3. angekörker 10 jähr. br. vollbluthengſt „mor- 
timer“, Abſtammun spapiere vorhanden. 
Größe 170/163, Br.«Umf. 183, Rb. 19,5. 


Beſichtigung is der Nachzucht zu 1. und 3. 
kann hier erfolgen. 
Herrſchaft Klenka, pow. Jarocin. 


Stationen: Chocicza und Jerkow. 


| 


D „Brautfahrten. 1. 

Kelle, Eden 3 Arau Giüldenwart. 2,80 À Poſtanſtalt den Vierteljahrsbetrag zahlen. 

4 Bebloebts 5 — EAR se 1 billiaſt Wir Fee die Bezieher, welchen etwa bei der r l 
me, Die Maienſchneider. wierigkeiten gemacht werden, uns ſogleich zu br 

Ei- Cortei, Gina Carionis- Che. 3,50 ee Szmeler,. 3 gemach reales 8 Mer . 

Sämtliche Romane ſofork lieferbar. - En gros — en détail! Es darf aber auch À 

Ort, Datum. Name (recht deutlich). 1 monatlich 8 

eee e e ee NN r unſere Zeitung beſtellt werden. zn den Monaten 

Poſlamt. 9 Í Wohnnnger 


£ 8 und gg A a m die he f 
aber nicht mehr in aus, um Einzelmo - 

„ TTC . 4 
Sauerkraut, 100 Kg 6 21, oone penon ene dee 


natsbeſtellungen anzunehmen. Für dieſe beiden 
& brm. Zu erir. Poznań, 


Monate müſſen die eſteller der Zeitung per öulich 
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In einem der größten Säle Berlins, in dem der Produkten⸗ 
Otje, der überfüllt war, ſpeach Reichsbankpräſident Dr. Schacht 
r ſeine 5 Der Reichsbankpräſident zählte 
eben den Vertretern der Berliner Wirtſchaft und der Bürger 
duch eine große Anzahl höherer Verwaltungsbeamten und Wiſſen⸗ 
ſchaftler zu ſeinen Hörern. 
Über die Rede ſelbſt erhalten wir folgenden Bericht: 
Dr. Schacht leitete feine Ausführungen mit einem humo⸗ 
üiſtiſchen Hinweis auf die abenteuerlichen Vermutungen ein, die 
m der deutſchen Preſſe über den Zweck feiner Meije verbreitet 
urden, Er ſelbſt habe dieſen Nachrichten fern ardat und 
e einzige Nachricht, die er jelbit in die Preſſe „ſei nicht ge⸗ 
Br worden, die Nachricht nämlich, daß er nach Amerika ges 
fahren ſei, um die n und geſchäftlichen Beziehungen 
mit der Federal Reſerve Bank zu — 5 und ſich mit der ame⸗ 
rikaniſchen Bankwelt über deutſche und amerikaniſche Verhältniſſe 
auszuſprechen. 

„Statt dieſer einfachen Wahrheit wartete man vielfach in der 
deutſchen Wirtſchaft im Zuſammenhang mit meiner Reiſe auf 
irgend ein großes Wunder von außen her, das mit einem Schlag 
durch irgend eine fabelhafte Finanztransaktion plötzlich alle Wun⸗ 
den des deutſchen Wirtſchaftslebens heilen würde. Da ift nun 
derade Amerika das rechte Land, um zu lernen, daß 
es Wunder im Wirtſchaftsleben nicht gibt. Wenn 
wirklich etwas als ein Wunder bezeichnet werden kann, ſo iſt es 
ie Verblendung, die die europäiſchen Völker in den Vers 
nichtungskrieg des Jahres 1914 geführt hat. Der Krieg hat be⸗ 
wirkt, daß ſich das weltwirtſchaftliche Bild derart verſchoben hat, 
daß Europa heute an der Peripherie liegt und nicht mehr wie 
j früher das Zentrum der Weltwirtſchaft ausmacht. 
Deutſchland intereffiert Amerika in dieſem 
Europa, und hier fällt Deutſchland allerdings einer ſtärkeren 
Beachtung anheim. 


Das Vertrauen in die induſtrielle Lebensfähigkeit 
f Deutſchlands ift in Amerika unerichüttert. 


BBeſonders wird die bei uns vorhandene organiſche Ver bin⸗ 
dung von Induſtrie und Wiſſenſchaft außerordentlich 
hoch eingeſchäzt. Überdies wird der Deutſche als fleißiger 
und geſchickter Arbeiter, als gzuverläſſiger und 
ſolider Kaufmann betrachtet. Die ganze rechtliche Denk 
weiſe des Deutſchen liegt der des Amerikaners nahe und 
a ſeine Neigung, hier geſchäftliche Beziehungen zu unter⸗ 
ten. 
Ich bin niemals einem Zweifel über Deutſchlands Zukunft be- 
gegnet. Die 8 für den Abſchluß des Locarnover⸗ 
trages ift in Amerika deshalb beſonders groß geweſen, weil 
man damit einen großen Teil der politiſchen Hinderniſſe fortge⸗ 
räumt ſieht, die der weiteren wirtſchaftli Rekonſtruktion Euro- 
das entgegenftanden. Die Wiederherſtellung geſunder Finanz⸗ 
derhältniſſe und ſtabiler Währungen auch in den übrigen euro⸗ 
äiſchen Ländern wird nunmehr das nå Ziel ſein, an dem 
merika mitarbeiten wird. Die erſte Vorausſetzung für diefe 


Abd el Krim und der Friede. 


l Die Leiden der franzöſiſchen Armee. 
„Havas“ meldet aus Tanger, daß der Hauptmann Gordon 


Running, der Sekretär der Vertretung der Rifkabylen in London. 


dorgeſtern abend in Tanger eingetroffen ift mit der Behauptung, daß 
er der Ueberbringer eines amtlichen Schreibens 
Abd el Krims mit gewiſſen Friedens bedingungen fei. 
Schon feit einiger Zeit wollen die Gerüchte nicht aufhören, wos 
nach Abd el Krim FFriedens bedingungen vorgeſchlagen habe. Man 
t auch — ob zu Recht oder zu Unrecht, kann nicht feſtgeſtellt 
werden — die Tatſache, daß der Generalreſident von Marokko 
Steeg. der Generalreſident don Tunis, Saint, und der Generals 
bouverneur von Algerien, Bloletie, gleichzeitig dieſer Tage 
in Frankreich eingetroffen find, mit bevorſtehenden 
Friedens verhandlungen in 
gelag, die Bedingungen Abd el Krims lauteten: Gritens 
Autonomie des Rijgebtets mit Anerkennung des Sultans von 
Marokto in religidier Beziehung, zweltens legung der Grenzen, 
drutens Ermächtigung für die Fremden die Bodenſchätze des Rif⸗ 
i 3 durch Bergwerke nutzbar zu machen, woraus die Regierung 
des Rifgebiets 12 v. H. der Gewinne erhalten ſoll. Vor einem Monat 
etwa hatte der Hauptmann Gordon Gunning, als er ſich in Rabat 
befand, eine Unterredung mit dem Vertreter eines franzöſiſch⸗⸗ 
Blattes. Damals hat dieſer Vertraute Abd el Kr ms gefagt, daß der 


Fabrer der MRifkabylen bereit fet au die völlige Unab⸗ 
haäangigkelt des Gebiets zu verzichten und ſich mit einer 
b begnügen. Er fei 


Derwaltungsmäpigen Autonomie zu 
bereit. gegebenenfalls auch die religloſe Oberhoßeit des Sultans 
Mutur Jufſuf anzuerkennen. Einer Buang franzöſiſcher oder 
ſpaniſcher Orfiziere më Rirgebtet widerietze er nicht, ſoſern dieſe 
einer eignen Rechtſprechung unterſtellt werden ſollten. Bei der 
Grenzziehung verlange er. daß das Gebiet der Dſchedallas und der 
Geſnalas ihm zugeſprochen würde. 

Der „Intranfigeant” hat geſtern abend eine geradezu ers 
greifende derung gebracht von den Leiden, denen die frans 
d fſiſchen Soldaten in Marokko ausgeſetzt ſind. Es fon 
eme ſchneldende Kälte im Rifgebirge herrſchen, und die fran. 
haalchen Vorpoſten ſollen ſich ſehr zahlreich die Füße erfroren 
aden. Die Unterbringungsmöglichteiten folen völlig unzu⸗ 
eihend fein. Es feien fait keine Baracken vorhanden. Die 
Mannſchaften feien darauf angewieſen, Löcher in die Erde zu graben 
d dieje mit Beltbabnen zu bedecken. Des Tags über vollkommen 
urchnaßt, ſchlotterten fie während der eiſigkalten Nächte. Das Ende 
lejer Leiden jei nicht abzuſehen, denn diefe Witterung werde voraus ⸗ 
chtlich bis Ende Februar dauern. Die Gegner * viel beſſer 
datan, Ihnen ſeten die geihügten Zufluchtsorte im Gebirge bekannt 
und auch die Grotten, wo fie die kalten Nächte ums Feu'r gelager 
dubrächten. Autzerdem feiren fie gegen das Klima abgehärtet. 


Der „heil ge Krieg“ gegen die Franzoſen. 
prae; daß der Sultan der Drufen den 
Franzo (a 8 255 year pa 
m endienſt entziehen, 
Derden aus der Kirche ausgeſtoßen. Aus London wird weiter 


Vom 11. 17. 12. 1925 


erbindung bringen wollen. Es wurde] worden je 


—Voſener Tageblatt %— 


Beichsbaulpräſidenk Schacht über Amerila. 


der Glaube an Deulſchland. 


Mitarbeit war und iſt naturgemäß die Regelung der Schuld⸗ 
be 8 Itniſſe der ehemaligen Verbündeten 9 Amerika. 

Las haben wir nun praktiſch von der Geſamteinſtellung 
Amerikas für e zu erwarten? Man wird da den Satz 
voranſtellen müſſen, „ berechtigt iſt, Kredit 
die nehmen, der nicht die Gewißheit in ſich trägt, er 
ieſen Kredit verzinſen und bei Fälligkeit zurückzahlen 


nn. 
Es ift ſelbſtverſtändlich eine Utopie, zu glauben, daß Amerika 
uns auch nur annähernd ſolche Summen leihen kann oder viel⸗ 
leicht leihen will, wie ſie in den Köpfen mancher deutſcher Wirt⸗ 
chaftsphantaſten ſpuken. Da aus deutſchen und amerikaniſchen 
eſichtspunkten raus die Menge ausländiſchen Kredites be⸗ 
grenzt iſt, ſo folgt daraus, daß wir ſparſam mit ihm umgehen 
müſſen. Dieſe Kredite dürfen lediglich produktiven 
Zwecken der deutſchen Wirtſchaft zugeführt werden. Daher 
meine wiederholte Mahnung, daß dieſe Kredite nicht in erſter 
Linie von Ländern und Kommunen in Anſpruch genommen wer⸗ 
den möchten für Zwecke, die für Wiederbelebung der deutſchen 
Wirtſchaft nicht unbedingt notwendig ſind. Die Erzählung, daß 
die Reichsbank eine Kontrolle über die Privatanleihen zu haben 
wünſcht, gehört in das Reich der Fabel. Im Rahmen 
einer vernunftgemäß betriebenen Anleihepolitik ſteht nach meinen 
Beobachtungen der amerikaniſche Markt den wirklichen deutſchen 
Bedürfniſſen durchaus zur Verfügung, allerdings zu Zins ⸗ 
5 tzen, die außerordentlich ſchwer ſind. Die derzeitige ge⸗ 
amte Auslandsverſchuldung Deutſchlands gibt zu Veſorgnif en 
keinerlei To Zwar find in den letzten beiden Monaten erheb- 
liche Beträge durch Auslandsanleihen nach Deutſchland herein» 
elommen, aber ich habe zu meiner großen Genugtuung feſtſtellen 
önnen, daß die geſamte MuslandsperfQuldung 
Deutſchlands ſich dadurch nicht vergrößert hat. 
Mit den langfriſtigen Anleihen ſind vielmehr diele kurzfriſtige 
Verpflichtungen abgedeckt worden Die geſamte . 
das Ausland dürfte aurgeit nach wie vor zwiſchen 3 und 314 Mil- 
liarden Mart liegen. es iſt ein Betrag, der nach feiner Rich 
tung hin zu Bedenken Veranlaſſung gibt, vielmehr zum Zweck der 
Erhöhung der deutſchen Produktipität eine maßvolle und 
erm noch durchaus verträgt. 
Es iſt ſelbſtverſtändlich, daß die kleinere Induſtrie nicht mit der 

Emiſſton von Anleihen in Amerika vorgehen kann. 

Wenn es uns gelingt, für die Landwirtſchaft und die 
Großinduſtrie, ſowie für unſere elektriſchen Werke Ausla elder 
hereinzuholen, fo werden damit inlän Ik Gelder für den Kre⸗ 
ditbedarf der anderen Wirtſchaftszweige frei. Alles in allem aber 
ſollten die Unternehmer nicht nur immer nach Auslandskrediten 
oder Staatshilfe ſchreien. So bequem geht der Wieder⸗ 
aufbau einer durch Krieg und Inflation ſchwer 
geſchädigten Wirtſchaft nicht vonſtatten. Nur 
wenn eiſerne Selbſtzucht Platz greift, wird das amerikaniſche Volk 
feine Sympathien bewahren und fie verſtärken. Seien wir ſelbſt 
mutig, au und ſparſam, dann wird das Wort 

Hilf dir ſelbſt, dann hilft Amerikal 
r Vortrag wurde mit lebhaftem Beifall aufgenommen. 


a ern Vermehrung 


wahr werden: 


vom „Daily Telegraph“ berichtet, daß die Beſchießung der Stadt 
Damaskus du pie ranzoſen fortgeſetzt wird. In den letzten 
wiederholte kleine Plänkeleien abgeſpielt, wobei 
3 angriffen. Bei der letzten Be⸗ 
eißig Wenjden 23, dat * kommuniſtiſche 

e 


mmengeſetzt ſeien, 
= Bevölke⸗ 


mr BR aus Beirut meldet, folen durch ein Bombardes 
ment von Luftfahrzeugen bei Sebde vierzig Au ſtändiſche getötet 
in. 


Aus anderen Ländern. 


Engliſche „Abrüſtung“. 

Das engliſche Luftfabrtsminiſerlum hat in den letzten Wochen 
erfolgreich Proben mit einem neuen Bombenflugzeug gemacht. Die 
Maſchine hat 700 PS und kann mit voller Bombenladung in einer 
Höde von ster engliſchen Meilen eine Geſchwindigke t von 100 Meilen 
durchhalten. Es folen nach dieſem Typ fo viele Maſchinen gebaut 
werden. daß fie zur Verteldo ung Londons vollkommen ausreichen. 
Hinzu kommt noch. daß durd die verdünnte Luft die Geschwindigkeit 
noch erhöht wird und demnach jede Angriffsmoͤglichkett von der Erde 
unmöglich wird. 

Die Hebungsarbeiten in Seapa Flow. 


Ein Drahibericht aus London defagt, daß in den letzten Tagen 
wieder ein von den Deuiſchen verſenltes Schiff geboben wurde. Es 
iR dies ein 13 000 Tonnen großer Beiftörer. Im ganzen find bis 
jetzt 20 deuiſche Schiffe gehoben worden. Ste find natürlich gaänzuch 
unbrauchbar und werden verſchrotet. Der zweite große Zerfidrer fit 
jomit wieder ans Tageslicht gebracht. um der gänzlichen Vernichtung 
anheimzufallen. 


Theatereinſturz in Delaware. 

Aus Wilmington kommt die Meldung, daß dort während einer 
Borſtellung die Dede der Bühne teilmeife eingeſtürzt jei und dadurch 
einige zehn Darſteller ſchwer verletzt wurden. Eine Panik im Publi⸗ 
kum wurde dadurch vermieden, daß eine Sängerin vor der Rampe 
erſchien und ein bekanntes Lied vortrug., woduich fih die Ruhe der 
Bundrer wieder einſtellte. Endlich nach dem Liede als der Regiſſeur 
ankündigte, daß die Vorſtellung nicht zu Ende geführt werden könne. 
verließen die Zuſchauer ihre Plätze. Das Dach muß irgend wie 
ſchadhaft geweſen fein und wurde nicht zur rechten Zeit ausgebeſſert. 


Ru ſiſch⸗jugoſlawiſche Verhandlungen. 
Aus Belgrad tommt die Nachricht. daß der jugoſlawi che Geſandte 


in Berlin in Belgrad eingetroffen fei. In politiſchen Kreiſen wird 
di fer Reife aroße Bedeutung beigemeſſen Man nimmt an, daß der 


KINO APOLLO 


A, 8 ½, 8'e 


Ein Kampf um Liebe und Gold 


„Der Dieb im Paradies“ 


Regie: George Fitzmaurice. 


ere arzt 


Geſandte in Berlin Besprechungen mit dem Berliner Sowjetgeſandten 
hatte. um diplomatiſche Beziehungen zwiſchen Jugoflawien und 
Rußland anzuknüpfen. Der Aufenthalt des Geſandtien wird etwa 
10 Tage dauern, während welcher er neue Inſtruktionen für die 
weiteren Verhandlungen erhalten will. 


Ein Miekiewiez⸗Denkmal in Paris. 


Der Präſident der fran zöſiſchen Republik hat die Würde des 
Ehrenpräfidenten des Komitees zur Errichtung eines Mickiewicz⸗ 
Denkmals in Paris angenommen. Wo das Denkmal ſtehen wird, ift 
noch nicht Beitimmt.. Die Parier Stadtverordnetenverſammtung fol 
demnächſt in dieſer Angelegenheit einen endgültigen Beſchluß faffen. 

Demonſtrat onen in Kowno. 
In Kowno haben nach einer Meldung der polniſchen Telegraphen- 


agentur Demonſtrautonen der Voltsparteiler und Juden gegen die 
Regierung jtattgeiunden. 
Amerika und die Towjets. 

Die Prager Preſſe bringt eine Unterredung mit dem amerie 
kaniſchen Senator Borah. Der Senator erklärte, daß er mit der 
Mehrheit des Senats für die Anerkennung Sowfetrußlands fei. Der 
amerikaniſche Farmer und der ruſſiſche Landwirt hätten gleiche wirt⸗ 
ſchaftliche Beſtrebungen Dank der amerikaniſchen Arbeitsmethoden 
könne Rußland auf dieſelde Höhe gelangen, wie Amerika. Das 
amerikaniſche Kapital könnte zur Konſolidierung des Ouens und des 
Balkans beitragen. aber dies fet mu der Konſolidierung Rußlands. 
das zugleich der Kern in der Entwickung der Balkanſiaaten und 
vielleicht ihrer Nachbarn ſein werde, eng verbunden. 

De Jouvenel über die Lage in Syrien. 

London 14. Dezember. (R) Reuter meldet aus Beirut: Der 
neue fran,öſiſche Oberkommiſſar de Jouvenel erklärte, in ganz Syrien, 
mit Ausnahme des Bezuts von Damaskus und abgeſehen von 
Dichebel Drus, wo eine kleine Minderheit nicht gegen Frankreich, 
tondern gegen Syrien Krieg führe nerricht Ruhe. Bet feiner Ankunft 
in Aleppo habe eine große Kundgebung für die Trennung Aleppos 
an rag ftattgerunden. Dies fei das Ergebnis des Bruder⸗ 
rieges. 

Nufſiſch⸗japaniſche Feindſeligkeiten? 

Aus Schanggal wird gemeldet daß als Folge der Entwicklung 
der Berhältniſſe in der Mandſchuret ruſſiſch⸗Japaniſche Feindſeugkeiten 
erwartet würden. Die Japaner jollen zwei kriegs starke Diviſionen 


gelandet haben. 
In kurzen Worten. 


Bei den Grubenunglücken in Birmingham find nach den letz⸗ 
ten Berichten 68 Bergleute e 
* 


Der deutſch⸗ ruſſiſche Handelsvertrag wurde in zweiter Leſung 


im Reichstag angenommen. 


* 
In der St. Johannes⸗Kathedrale in Neuhork fand ein 
licher Dantgotieshient aus Anlaß der Unterzeichnung der 
carno-⸗Verträge ſtatt. 

* 


Reuter meldet, daß Medina gefallen jei. 
* 


Der Auswärtige Ausſchuß in Ri dem Abſchluß eines 
Handelsvertrages mit Deilan Fe 12 


Zum Präſidenten der Republik Portugal iſt der frühere Prä⸗ 
fibent der Republik, Bernardino Machado, gewählt worden. 


Letzte Meldungen. 


Dr. Koch übernimmt die Regierungsbildung. 


Berlin, 14. Dezember. (R.) Der Reichspräſident empfing 
heute vormittag den Reichsminiſter a. D. Abgeordneten Dr. Koch 
(Demokrat) zu einer Beſprechung über die zur Zeit gegebene poli⸗ 
tiſche Lage und die Regierungsbildung. Er richtete hierbei an 
Herrn Dr. Koch das Erſuchen, auf der Grundlage der 
groen Koalition die Regierungsbildung zu 
übernehmen. Reichsminiſter a. D. Dr. Koch erklärte ſich zur 
Annahme dieſes Auftrages bereit. 


Ab eordneter Koch⸗Weſer über fein Programm. 


Berlin, 14. Dezember. (R.) Wie wir aus parlamentariſchen 
Kreiſen erfahren, erklärte Abgeordneter Koch⸗Weſer, er habe den 
Auftrag des Reichspräſidenten zur Bildung des Kabinetts ange⸗ 
nommen, weil er die n Bildung einer Mehrheitsregie⸗ 
rung für eine Notwendigkeit halte und es nicht genüge, 
den Gedanken der großen Koalition nur zu empfehlen, ſondern 
weil es darauf ankomme, fid dafür mit der Tat einzu⸗ 
ſetzen. Es ſei erforderlich, die Hinderniſſe klarzuſtellen, die ſich 
ihr entgegenftellen, und alles daran zu ſetzen, fie zu über ⸗ 


winden. 
Vom Reichstag. : 


Berlin, 14. Dezember. (A. W.) Der Reichstag nahm im 
zweiter und dritter Leſung das Geſetz über die Ratifizierung 
des deutſch⸗ruſſiſchen Handels vertrages an. 
Darauf wurde eine Erhöhung der Arbeitsloſenbei⸗ 
hilfen um 25 Prozent beſchloſſen. A 


Das Vorbereitungstomiteederlbrühtungsfonferenz 


Das Vorbereitungskomitee der Abrüſtungskonferenz ſoll feine 
Arbeiten am 15. Februar in Genf beginnen. Zum Komitee ſollen 
Vertreter der zehn Staaten gehören, die Mitglieder des Büller- 
bundsrates fi und außerdem Polens, Bulgariens, Finnlands, 
Hollands, Rumäniens und Südflawiens. Der gegenwärtige Nat 
prüſident Scialvja fol ferner den Auftrag erhalten, Vertreter 
der Regierungen der Vereinigten Staaten von Amerika, Sowjet- 
rußlands und Deutſchlands zur Konferenz einzuladen. 


m Ä ————K—K—K—K—K—K—K—— 
Die heutige Ausgabe hat 8 Seiten. 


Verantwortlich für den geſamten politiſchen Tei: Robert 
Styraz; für Stadt und Land: Rudolf Herbrechtemeherz 
ür Handel und Wirtſchaft: Guido Baehftz; für den unpolitif 
eil und die Beilage „Die Zeit im Bild“: Robert Styra; für 
den Angeigenteil: M. Grundmann. — Verlag: „Bojener 
Tageblatt“. Druck: 8 Concordia Sp. Akc., ſämtlich 
m o ana 
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Vom 11.17. 12. 1925 


+ Forener TaneBlall, g- 


Puppen, Spielzeug, Sn 


schön, dauerhaft, billig. 
Die grösste Auswahl! 


en Ka a Tira 7 ' Geschenkartikel, 
2 4 REA I SN Ni N u Br 1 N Papier- u Galanteriewaren. 
Nach kurzem, ſchwerem Leiden entſchlief heute nacht 3 Uhr ſanft xi 1 N, INN Pre 2 D 
unſer guter, treuſorgender Vater, Schwiegervater, Großvater, Schwager 2 Na Au, LEER", a A 0 y I I, A 
und Onkel, der 8 NN gr. X S f 4 
Bäckermeiſter . . | Donna 


pl. Wolnosei 


Hermann Lemke 


im 79. Lebensjahre. 


Paul Lemke u. Frau, geb. Lieſke, Erkner, 
Hermann Lemke u. Fran, geb. Seifert, Bydgofzcz, 
Georg Lemte u. Frau, verw. Reding, Swinemünde, 
Friedrich Lemke u. Frau, geb. Wetzel, Swarzedz 
und 8 Enkelkinder. 


Swarzedz, den 13. Dezember 1925. 


Die Beerdigung findet am Donnerstag, nachmittag 3 Uhr vom 
Trauerhauſe in — aus ſtatt. 


Spielplan des „Tealr r Diel 


Montag. den 14. 12. „Der Evangeiift“. 
Dienstag, den 15. 12. Tosca“ (Preiſe ermäßigt). 
Mittwoch, den 16. 12. „Beitina“. 

Donnerstag, den 17. 12. Der Evangelift“. 

Freitag, ben 18. 12. Dalibor“. 

Sonnabend, den 19. 12. „Troubadour“. 

Sonntag, den 20. 12. „Der Evangeliſt“. — 


Für die uns anläßlich unserer Vermählung 
erwiesenen Aufmerksamkeiten sagen wir 
unseren herzlichsten Dank. 
Otto Schreckenschläger u. 
Frau Maria, geb. Hundt. 
Pornafi (Fr. Ratajczaka 37, III). 


+ Pofener Bachverein. + 
NN 


Donnerstag, den 17. 12, abends 7% Uhr 
in der evang. Kreuzkirche: 


Die Geburt Chriſti, 


Weihn.⸗ Oratorium v. Spitta⸗Herzogenberg 
Sopran: Frau Elfe Daniel; Alt: Frl. Herta Milbradt; 
Tenor: herr Ronzertſänger Kulczynektz Daß: herr 
Bankoirektor Boehmer; Begleitung: herr Vičar Schulz; 
Orcheſter vom Teatr Wielkt; Leitung: herr Paflor 
D. Karl Greulich. 
Eintrittskarten von 4 bis 1 Zt, Texte % ZI 
nin der Evang. 1 E 


Selbst in dieser Position 


Dr. ned. Glabisz, 


Spezialarzt für Ohren-, Nasen- und 
Halskrankheiten, 


von der Reise zurück. 


Ul. Fredry 12 
10% 12 und 4 —6½½. 


Mit 


Privatklinik. 


vvv 


vvv vvvvyv III . 
16. XII., 71, Inſtr. Iu. II, auch — i 


ERDMANN KUNTZE 


Sehneidermeister Poznan, ul. Nowa 1, L Etage 


Anfertigung vornehmster 
Herren- u. Dumen-Moden 


Am 13. d. Mts. ſtarb im Diakoniſſenhauſe zu Posen nach langem, 
mit Geduld ertragenem Leiden, meine herzensgute, über alles geliebte 
Schweſter, unſere Schwägerin, Tante und Großtante 


Martha Hulik 


im fait vollendeten 50. Lebensjahre. 
Dies zeigen tie fbetrübt an: 


It, 2 


Minna Kulit, Aurowo, Malereien 1. a ger 
Hermann Kulik, Haſenberg, modernsten Stils in prima 
Frau Auguſte Kulik, geb. Plewa, an! Leider u. Shas} englischen 
Margarete Aulit, geb. Reußzer, Wenne u. deutschen 
Gelſenkirchen, Stoffen. 
jowie Neffen und Nichten. ———— 


“elieferte Steffe werden zu erstklassiger 
Verarbeitung angenommen. 


Poznań, den 14. Dezember, 1925. 


Die 3 am Mittwoch, dem 16. d. Mis., vore 
mittags ½11 Uhr von der Leichenhalle des Diakoniſſenhauſes aus ſtatt. 


Auflege - und 
Spiralfeder- 
matratzen 


Feldbelſſiellen 
Polstermöbelfabrik 


H. Sprenger, Poznan, sw. Marcin 24. 


Zeitidhriften-Beftellung. 

Wir empfehlen, für das I. Dierteljahr 1926 folgende 
N a beſtellen: 
> eb ee Daheim. — 

8 Haus. — ante Mo tihe Jägerzeitung. 
gar Yan — — Seilis elzeitung. — 8 er 
hagen & Klaſing's 2 gg e. — Vobach s Praktiſche Damen- 
und 3 — Bobach's est mit Schnittmuſter. 


Mein seit 20 Jahren bestehendes 


Kurz- Weit- und Wolmarengeschäl 


das sehr erweiterungsfähig ist, beabsichtige ich per sofort 


zu verkaufen. 
Zur Uebernahme erforderlich ca. 10000 Reichsmark. 


tropfen unsere Weihnachtskerzen nicht 
Wunderkerzen, Filametta, Christkaumsehmuck 


konkurrenzlos 


DROGERIE UNIVERSUM, 


POZNAŃ, ul. Fr. Ratajczaka 58. 
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's Monatshe te. — 4 
Sächsisches Engros-Lager, Fräustadt. T fir Epietusindufk. — enter i ge 
Fluftr. Zeitung. — Berliner Luftige Blätter. — Alte und N) Seit 63 Jah 
neue Welt (Tath — Deut Haus ſchatz (kath.). — Dies Blatt! 113 Jahren 
2222 , gehört der r nde — Mädch 0. — die Aig r 2n l ö eg 
6 ͤ pp Wäſche. und Handarbeitszeitun j i ntrou 
Die 1 HEJ e 
ges. enen > 4 E Ma u Dienften. $ e 
W 2 = , emp um Porto und Einſchreibeg zu ſparen A W 
di A len. 2 N onn- un 
N I rep Arleren mnre EN —— der |] i g Wirtschaftsbauten 
Schreiämaschinen Drukarnia Concordia Sp. Ake. Alle y RE in 4 
nn 2 welche auswandern taufen! oge ! 4 adt und San 
Paginier maschinen eu ar Ge gte Grund || Familien- 1 
e, Ge uſw. vor-; P ne ulsche 
Kontrollkassen svi W . Anzeigen 1 Grodzisk-?oznan365 Á 
hi Wilh. Fiseher, Charlottenburg, Sybelstr. 6. |! J 4rüher Gräte-Fosen). M 
Büro -Maschinen uler a r Verlobungen || Ba ea 
Drukarnia Concordia! Für Auswandrer! |; Vermählungen i 
11 Eine gut G N Geburten $ einna wun 
y N Trauerfälle ;| Zunges Mädchen eval., gan’ 
Abteilung: Maschinen-Reparatur. gehende aſtwiriſchaft t «| wictstochter, wünsch Herrn 
Poznan, ul. Zwie iecka 6. Garten, dicht bei Militſch gel er 1 |betanntigart. Sie möchte ac 
2 Een py e d n Bonjan zu verpagien. Bir emaje Posener || lien Selge m Sag 
ND ſind 4000 R.-M. erforderlich. Angebote zu richten an U 7 eblatt mogen befitt, f 
4 s Dr. Bessert, Reehtsanwalt u. Notar, Militsch in Sehl. {i ag 2 zwecks jpäferer 
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